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Telegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 20. Oktbr., Nachmitt. 2 uhr 20 Min. Geſtern 
Nachmittag iſt beim Forſthauſe dicht bei der Stadt auf den Ex⸗Bürgermei⸗ 
ſter von Heyden geſchoſſen worden. Er iſt an der Hand und am Schenkel 
leicht verwundet. Der Thäter iſt nicht ergriffen. In dem Senate und in 
der Stadt herrſcht große Aufregung über den Vorfall. 


Hamburg, 20. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
höher. Roggen, pro Frühjahr 75 gefordert, 74 zu laſſen. 
19½, pro Frühjahr 21%. i 


Weizen, feſt, 1 Thaler 
Oel, pro Oktober 
(Berl. Bl.) 


Breslau, 21. Oktober. [Zur Situation.] Die engliſchen Blätter befchäftigen 
ſich jetzt wieder viel mit Deutſchland, und Preußen hat ſich der Ehre zu erfreuen, von 
der Times mit Lob überſchüttet zu werden. Die Süßigkeit dieſer Ehre kann freilich 
nicht ohne bitteren Beigeſchmack genoſſen werden; denn der Engländer iſt der am mei⸗ 

ten egoiſtiſche Politiker und die Times das am meiſten egoiſtiſche Blatt Englands. 
Man kann ſich alſo den Beifall der Times nicht erwerben, ohne den engliſchen Inter⸗ 
eſſen entſprochen zu haben; was freilich nicht in jedem Falle die Möglichkeit ausſchließt, 
den eigenen Beruf erfüllt zu haben. 


Die Times nun behandeln in dem jüngſten, Preußen betreffenden Artikel, dieſes 
Land wie den verlorenen und wieder gefundenen Sohn; fie drückt Preußen an ihr müts 
terliches Herz, denn Kind Preußen ſei von den Knaben⸗Extravaganzen zurückgekommen, 
habe ſich jetzt faktiſch dem londoner Protokolle unterworfen, habe ſich die daͤniſch⸗deut⸗ 
ſchen Traͤume wie ein Mann aus den Augen gerieben und ſtehe da, wo es ſtehen ſolle, 
und wo es die Times lange hingewünſcht hatte. Die preußſſche Regierung — ſagt 
fie — war im Ganzen genommen, immer ſehr honett, aber die Furcht vor dem Volke 
im deutſchen Lande verleitete ſie bisher zu Fehltritten. Und nun kömmt das Sün⸗ 
den⸗Regieſter der preußſſchen Regierung; die aufregenden Broſchüren, welche einge⸗ 
ſtandenermaßen von ihren erſten ausländiſchen Geſandtſchaften in die Welt geſchickt 
wurden (das zielt auf Ritter Bunſen) — die preußiſche Armee an der Eider — 
Adjutanten des Königs an der Spitze der Inſurgenten des Herzogs von Augu⸗ 
ſtenburg freundliche Aufnahme im Schloſfe zu Berlin — die Weigerung, das lon⸗ 
doner Protokoll mit zu unterzeichnen, und endlich der Umſtand, daß an Oeſterreich 
allein die Interventionspflicht an der Elbe überlaſſen blieb. Das ſei aber jetzt Alles ver⸗ 
geben und vergeſſen und es ſei Zeit, Preußen von Herzen zu ſeiner Politik Glück zu 
wünſchen. Was die Aufnahme Ganz⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund betreffe, 
und in Bezug auf die Einverleibung Poſens im Jahre 1848, ſo ſei hier wieder die 
Unfelige Furcht vor dem revolutionären Volke an allem Unheil Schuld geweſen. Zum 

lück wären jetzt die fremden Mächte wie das Donnerwetter dreingefahren. Preußen 
— das wiſſe jetzt die ganze elt durch Herrn Heinrich v. Arnim — habe damals 
nichts geringeres geträumt, als ganz Deutſchland zu meiſtern; da ſei es denn wieder 
in natürlich geweſen, daß Fürſt Hardenberg mit Magyaren, Kroaten und. Serben 
ſchon velhland eintreten wollte. 8 a 8 Preußen dagegen ſagen, zumal es ſelbſt 
bülfiog me Polen zu deutſchen Bunde wre gemacht hatte? Preußen ſtand ſehr 
if, if gegenüber dem Fürſten Schwarzenberg da. Aber wenn die Noth am größten 
Bewegung Hülfe am nächſten. England und Frankreich, (die während der deutſchen 
cſamallg ſich ganz auffallend indifferent gezeigt hatten) ſagten zur deutſchen Bundes⸗ 
* einn gleich nach deren Eröffnung in Neufrankfurt: „Auch wir ſind ſo frei, 
ET Her 90 zu haben“, und die Times ſagte daſſelbe, und darauf habe Preußen 
vn Mag . Auguſtenburg ſammt feinen Polen, und der Fürſt Schwarzenberg habe 
feine lan und Kroaten laufen laſſen, es ſei Alles wieder gut, und Preußen ſei 
ein guter, fezagebltdeter, kulturfähiger Staat, dem Times die Hand reicht. Und die 
Moral von Allem, ſagt Times, iſt: Qui trop embrasse mal edtreint, und der 
Schluß der ganzen retr u Epi tet: „Wir (Times f 5 
anktiahin dieſe Lekti oſpektiven Epiſtel lautet: „ ) wollen hoffen, daß 
künftighin die on nicht wieder vergeſſen wird, und es wird uns der Schmerz 
erſpart, mit einem Staate, den wir gern achten und lieben möchten, einen Meinungs⸗ 
ſtreit zu haben.“ a 


So demonſtrirt Times auf populäre Weiſe die Verhältniſſe Mitteleuropas und ihre 
eigene maßloſe Arroganz! N N ' a 


— 


Preuſen. 


Berlin, 20. Oktbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigft 
geruht: dem geheimen Finanzrath Stünzner zu Berlin den rothen Adler⸗Orden Zier 
Klaſſe mit der Schleife, dem herzoglich Saganſchen Baurath v. Schatzberg zu Sa⸗ 
gan den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Hauptmann v. d. Gröben 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; den Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Liebrecht bei der General-Kommiſſion zu Münſter, den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Niedlich bei der General⸗Kommiſſion zu Berlin und den Regierungs⸗Aſſeſſor 
Gabler bei der General-Kommiſſion zu Stendal zum Regierungs-Rath zu ernennen; 
ſo wie dem geheimen Regiſtrator Reich bei dem Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten, den Charakter eines Kanzlei⸗Raths beizulegen. 5 

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Letzlingen 
abgereiſt. 

Ihre königliche Hoheit die verwittwete Großherzogin son Mecklenburg- 
Schwerin iſt nach Ludwigsluſt zurückgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der Staats-Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, aus London. Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D. 
UÜhden. — Abgereiſt: Der Fürſt von Pleß, nach Baruth. Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und kommandirende General des Aten Armee-Corps, v. Hedemann, 
nach Magdeburg. Se. Excellenz der General-Lieutenant und Commandeur der Sten 
Divifion, v. Wuſſow, nach Fürſtenwalde. Der General⸗Major und Commandeur 
der 14ten Kavallerie-Brigade, Freiherr v. Ledebur, nach Schwerin. Der General⸗ 
Major und Kommandant von Magdeburg, v. Schlegell, nach Poſen. 


\ 


D Berlin, 20, Oktober. [Das Wahlgeſetz für die zweite Kammer. — 
Polizeiliche Schljeßung der Schulzeſchen Buchdruckerei. — Vermiſch⸗ 
tes.] Daß von Seiten der Regierung Schritte werden gethan werden, welche auf eine 
Abänderung des Wahlgeſetzes für die zweite Kammer abzielen, haben wir bereits in ei⸗ 
nem unſerer letzten Berichte gemeldet. Ergänzend wird uns in Bezug hierauf berichtet, 
daß die Regierung nicht in der Form eines neuen Wahlgeſetzes, ſondern bei Ausfüh⸗ 
rung des im Artikel 69 der Verfaſſung vorbehaltenen Geſetzes zur Feſtſtellung der 
Wahlbezirke die ihren Wünſchen entſprechende Intereſſen⸗Vertretung anzubahnen gewillt 
ſei. Wir gewinnen bereits nicht zu überſehende Anhaltspunkte für das wahrſcheinlich 
hierbei einzuhaltende Verfahren durch die Gutachten, welche Provinzialftände über dieſen 
Gegenſtand 'ſoeben abgegeben haben. Die möglichſt ſcharf geſonderte Trennung von 
Stadt und Land wird jedenfalls einen Hauptmoment bei Ausführung dieſes Planes 
abgeben, und die Klaſſeneintheilung dann innerhalb der Städte und auf dem flachen 
Lande das Uebrige thun; denn es liegt ſehr nahe, daß wenn erſt das flache Land für 
ſich allein ſtimmt, faſt ausſchließlich die Beſitzer größerer Grundſtücke, alſo vorwiegend 
die Gutsbeſitzer, in die Klaſſe der Höchſtbeſteuerten kommen, ſo daß hiermit alſo das 
Mittel gegeben iſt, daß ſie für ſich allein ihre Vertreter wählen. Man wird ſo das 
erwünſchte Ziel erreichen, ohne das im Artikel 71 der Verfaſſung wenigſtens noch no⸗ 
minell feſtgehaltene Prinzip der Kopfzahlwahl auch formell aufgeben zu brauchen. — 
Das hieſige Polizei- Präſidium hat ſich ſoeben zu einer abermaligen Adminiſtrativ⸗Maß⸗ 
regel entſchloſſen, durch welche wenigſtens für den Augenblick das Forterſcheinen zweier 
hieſiger Blätter in Frage geſtellt wird: Es hat nämlich auf adminiſtrativem Wege am 
Sonnabend die bekannte hieſige Carl Schulz'ſche Buchdruckerei geſchloſſen, in 
deren Verlage der „Publiciſt“ und die „Buddelmeier⸗Zeitung“ erſcheinen. Die unmit⸗ 
telbare Veranlaſſung hierzu ſoll der in voriger Woche polizeilich mit Beſchlag belegte 
„Brennecke⸗Kalender von Hopf“ gegeben haben, doch dürfte die Rückſicht auf die eben 
erwähnten anderweitigen Verlagsartikel dabei weſentlich mitgewirkt haben. Da der Be⸗ 
ſitzer der Druckerei im Augenblick gefährlich erkrankt darniederliegt, inſofern nicht ſofort 
die zur Rücknahme der Maßregel erforderlichen Schritte perſönlich thun kann, ſo dürfte 
wenigſtens momentan das Forterſcheinen der beiden erwähnten Blätter auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen. — Gerüchtsweiſe wollen wir erwähnen, daß man im Augenblick hier 
vielfach von einer beabſichtigten Verlobung des Prinzen Friedrich von Heſſen, des prä⸗ 
ſumtiven Thronfolgers im Kurfürſtenthum Heſſen, mit der Prinzeſſin Louiſe, Tochter 
des Prinzen Karl von Preußen, ſpricht. Auf die Wichtigkeit einer derartigen Verbin⸗ 
dung genauer hinzuweiſen, wird wohl erſt an der Zeit ſein, wenn dieſe Nachricht eine 
fernere Beſtätigung erhalten follte, — Der kommandirende General des 4. Armeekorps, 
Generallieutenant v. Hedemann, der zum Leichenbegängniß des Prinzen Wilhelm hierher 
gekemmen war, und bei dieſer Gelegenheit ziemlich bedeutend erkrankte, iſt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß er zur Wiederübernahme ſeines Poſtens nach Magdeburg hat zurückkeh⸗ 
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ren können. — Der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt geftern Abends von London 
wieder hier angekommen, und wohnte heute bereits einer Sitzung der Poſtkonferenz bei. 
Die Berathungen des Poſtkongreſſes laſſen übrigens bereits mit ziemlicher Sicherheit es 
als wahrſcheinlich erſcheinen, daß die noch nicht zum Poſtvereine gehörigen deutſchen 
Staaten nun endlich auch demſelben ſofort beitreten werden. — Die aus Kopenhagen 
hier eingegangenen Nachrichten über den Ausgang der dortigen Miniſterkriſis haben hier 
einigermaßen überraſcht, da man das entgegengeſetzte Reſultat erwartet hatte, und das 
Ausſcheiden des Herrn v. Reedtz und Graf Moltke aus dem Miniſterium jedenfalls 
nachtheilig auf den Gang der hieſigen Verhandlungen zurückwirken muß. Das dortige 
Miniſterium iſt nun durchweg demokratiſch und ultradäniſch, und es ſtehen 
Konzeſſionen irgendwelcher Art Behufs eines Abſchluſſes der Verhandlungen von dem⸗ 
ſelben nicht 3. erwarten, ja man ſpricht ſogar bereits von der Möglichkeit einer gänz⸗ 
lichen Zurückberufung des Grafen Bille⸗Brahe von hier, als von einer nothwendigen 
Folge dieſes Ausganges der Miniſterkriſis. — Die Prinzeſſin von Preußen tritt mor⸗ 
ſen früh ihre Rückreiſe nach Koblenz über Weimar an. Eine genauere Datlegung der 
Gründe für die Abkürzung des hieſigen Aufenthalts der Prinzeſſin entziehen ſich der 
öffentlichen Darlegung, wiewohl ſie des Intereſſes nicht entbehren. Der Prinz ven 
Preußen bleibt jedenfalls bis Mitte nächſten Monats hier. 

Hr. v. Bethmann⸗Hollweg.] Die Zeitung des Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg 
18 nun doch erſcheinen. Der intereſſante, wenn auch in feiner Bedeutung üderſchätzte 
Streit zwiſchen der Kreuzzeitungspartei und der neuen, konſervativen Oppoſition be⸗ 
ginnt zu gleicher Zeit hitziger zu werden. Man ſchreibt nämlich von hier dem „Magd. 
Corr.“: „Die jetzige längere Anweſenheit des geheimen Raths v. Bethmann-Hollweg 
galt dem publiziſtiſchen Unternehmen, welches unter Führung dieſes früheren Mitgliedes 
der ſtreng konſervativen Partei noch im Laufe dieſes Herbſtes hier in Berlin begründet 
werden ſoll. Nach den neueſten Beſchlüſſen der Fraktion iſt die Etablirung einer poli⸗ 
tiſchen Wochenſchrift wieder aufgegeben, und es ſoll nun doch ein größeres politiſches 
Tagesblatt hergeſtellt werden. Die Geldmittel dazu find bereits ausreichend vorhanden, 
aber es fehlt noch ſehr bedeutend an den mitwirkenden publiziſtiſchen Kräften. Die 
Redaktion ſollte den urſprünglichen Verabredungen zufolge der Legationstath Graf 
v. Goltz übernehmen. Wir glauben indeſſen nicht, daß dieſer es mit ſeiner eben erſt 
begonnenen diplomatiſchen Carriere wird verträglich erachten, ſich mit ſeiner ganzen 
Verantwortlichkeit in die vorausſichtlich heißen Kämpfe mit den Organen der ſtreng 
Eonferbativen Partei hineinzuwerfen. Das ganze Unternehmen kündigt ſich von vorn⸗ 
herein als eine Demonſtration und als ein Gegenſatz gegen die Partei und die Beſtre⸗ 
bungen der N. Pr. 3. an. Letztere wird dadurch in die Defenfive geſetzt, und dürfte 
bei der Selbſtvertheidigung um ſo weniger Rückſichten der Schonung zu beobachten ha⸗ 
ben.“ — Wie es bei dem hochachtbaren Charakter und bei der ſonſtigen Bedeutung 
des Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg vorauszuſehen war, ſind gewiſſe drohende Konflikte in⸗ 
ſofern als beſeitigt anzuſehen, als nunmehr eine innere Reaktivirung der konſecvativen 
Partei auf ſolider Baſis zu erwarten ſteht. Uebrigens iſt Hr. v. Bethmann⸗-Hollweg 

zurückgekehrt, ziemlich befriedigt von der Aufnahme, die ihm hier zu Theil geworden. 


Berlin, 18. Oktober. [Die jüdiſchen Kultusverhältniſſe.] Neben den f 


Fragen in Betreff der beiden Kirchen und der freien Gemeinden bilden ſeit 


8 N siniger Zeit 
auch die religiöſen Angelegenheiten der Juden einen Gegenſtand der Sorge für unſer 


Kultusminiſterium. So wünſchenswerth es der Regierung erſcheinen muß, auch in die⸗ 
ſer Sphäre Garantien für die Befeſtigung konſervativer Principien zu ſchaffen, fo ſchwie⸗ 
g N rig wird gerade für die Regierung, wegen der eigenthümlichen Natur dieſer Verhältniſſe, 
die Wahl der geeigneten Mittel. Die Religion der Juden hat wohl vermöge ihres Al⸗ 
ters einen weitläufigen Ausbau ihrer Lehren und Obſervanzen erreicht; fie entbehrt aber 
auffallender Weiſe faſt aller Bedingungen für eine gedeihliche äußere Organiſation. 
Selbſt die jungen Bildungen der freien Gemeinden erſcheinen vermöge einer gewiſſen 
einheitlichen Ueberzeugung ihrer Mitglieder in größerer Geſchloſſenheit und Repräſenta— 
tion, als die jüdiſchen Vereinigungen, wo die Parteiungen ſo um ſich gegriffen, daß 
faſt in jeder erheblichern Gemeinde Gegen-Vorſtände und Gegen⸗Rabbiner fungiren. 
Der jüdiſche Dogmatismus will an dem Rabbiner keinen Prieſter, ſondern einen From⸗ 
men, einen Gelehrten haben und ſo iſt eine hierarchiſche Gliederung unmöglich. — 
Bei dieſem Mangel an perſönlichen Autoritäten, an einer allgemein anerkannten ent⸗ 
ſcheidenden Inſtanz im Innern bleiben die Gemeindeſtreitigkeiten endlos und die unent⸗ 
behrlichſten Inſtitute, an deren Daſein der Staat ein entſchiedenes Intereſſe hat, wie 
. B. Religionsunterricht und Gottesdienſt gehen dem gänzlichen Verfall entgegen. Die 
bisherige unbeaufſichtigte Autonomie dieſer zerklüfteten Gemeinden muß daher Bedenken 
erregen. Aber auch die Behörden, an die fortwährend Beſchwerden der Parteien ge⸗ 
langen, können in Ermangelung eines faktifch giltigen Geſetzes keine konſtante Regel 
für die Behandlung dieſer Angelegenheiten beſizen. Daher die verſchiedenen ſich wider⸗ 
ſprechenden Maßnahmen in dieſer Beziehung. Im Auguſt 1850, bald nach der ver⸗ 
änderten Auffaſſung der Verfaſſungsverhältniſſe, erkannte das Miniſterium, daß bei dem 
ausgedehnten Intereſſe, das der Staat nunmehr wieder der evangeliſchen Kirche wid⸗ 
met, es von der Verfaſſung ($ 12) geboten ſei, auch die jüdiſchen Cultusverhäaͤltniſſe 
nicht ganz ohne jede Berückſichtigung zu belaſſen. Das Miniſterium reſcribirte unter 
dieſer Motivirung an die Regierung zu Poſen, daß die dort zu genehmigenden Etats 
der jüdiſchen Gemeinden jetzt wieder, wie vor dem März 1848, auch die Poſten zur 
eſtreitung der Cultusbedürfniſſe enthalten ſollen. Eine noch entſchiedenere Rückſichts⸗ 
nahme auf den jüdiſchen Kultus zeigt die neueſte Maßnahme, wonach das Miniſterium 
in Betreff der Cultusſtreitigkeiten in Schneidemühl ein Gutachten von dem Rabbinate 
zu Berlin abforderte. Hingegen wurde erſt vor Kurzem auf eine Beſchwerde von Sei: 
ten einiger orthodoxen Familien in Magdeburg von der dortigen Regierung unter Be: 
rufung auf § 15 der Verfaſſung dahin entſchieden, daß ſich der Staat in die religiöſen 
Angelegenheiten der Juden nicht menge. — Die Streitigkeiten in den Gemeinden, fo 
wie die Wiederſprüche in den desfallſigen Maßregeln der Behörden werden nothwendig 
andauern und ſich vergrößern, ſo lange nicht die Schöpfung einer Gemeinde-Ordnung 
auf Grund der Verfaſſungsbeſtimmungen die Competenz des Staates in feiner Beauf⸗ 
ſichtigung normirt und der innere Gang der Gemeinden geregelt werden wird. Aber 
hier treten die angedeuteten Schwierigkeiten mächtig entgegen. Die beſtehenden Orga⸗ 
niſationen der Juden bieten durchaus keine Handhabe, um etwa, wie in der evangeli⸗ 


ſchen Kirche, eine Gemeinde⸗Ordnung erlaſſen zu können; auch wäre es ein purer Wi⸗ 


derſinn, daß die Regierung in Betreff jüdiſchereligiöſer Angelegenheiten ein Geſetz 
oktroyire. Die Kammern find jedoch von der Einwirkung auf rein religiöſe Angelegen⸗ 
heiten ausgeſchloſſen. Der einzig geeignete Ausgangspunkt in den besfallfigen legisla⸗ 
tiven Berathungen dürfte demnach das nur faktiſch ungültige, nirgends aber vollſtän⸗ 


N 
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1 


dig und ausdrücklich aufgehobene Geſetz vom 23. Juli 1847 fein, deſſen vollſtändi 
1 ehober . . n vollſtaͤndige 
Ausführung von den März⸗Ereigniſſen unterbrochen wurde. — Bei dieſen Intentionen 
der Regierung muß der Indifferentismus der jüdiſchen Vorſtände in den größern Städ⸗ 
ten der Monarchie auffallend erſcheinen „zumal da dadurch einzelne Unberufene, welche 
weder durch ihre Stellung, noch durch wiſſenſchaftliche Celebrität eine Beachtung ver⸗ 
dienen, es wagen, hohe Perſonen mit Audienz-Anſuchen und unreifen einſeitigen Vor⸗ 
u behelligen. 185 7 

erlin, 20. Oktober. ur Tages- Chronik.] In Kurzem ſollen die verſchi 
Anordnungen in Betreff der definitiven Organiſation bel Gerichte in den oe gan. 
den getroffen werden. Wie man hört, wird der Aſſeſſor Dr. Schelling, der bis jetzt die Funk⸗ 
tionen der Staatsanwaltſchaft proviſoriſch verfieht, dieſelben auch ferner wahrnehmen. Nach 
der ihrer Ausführung entgegenſehenden Bildung eines Kreisgerichts mit mehreren Gerichts⸗ 
Kommiſſtonen, welche in erſter Inſtanz nach Maßgabe ihrer Kompetenz entſcheiden ſollen, wird 
a erg ericht nnd 5 en rn zweiter Inſtanz übertragen werden. 
ür die dr nſtanz i anntlich da ertribunal ſchon jetzt au i enzo 
Lande mit der Rechtsſprechung Becken ie te 8 

Die „Allgemeine Deutſche Verlags⸗Anſtalt“ hat hier ſoeben die Reden des Miniſter⸗Präſſ⸗ 
denten v. Manteuffel in einer chronologiſch geordneten Sammlung erſcheinen laſſen. Die 
Sammlung iſt aus einer, wie es ſcheint, rein objektiven Auffaſſung de vorgegangen, Sie be⸗ 
ginnt mit der Rede des Herrn v. M. über das dem erſten vereinigten Landtage vorgelegte 
„ Beſcholtenheits⸗Geſetz“. Aus dieſer Periode der ſtaatsmänniſchen Wirkſamkeit des gegenwär⸗ 
tigen Miniſter⸗Präſidenten ‘find in der Sammlung faſt nur noch die gegen den Antrag auf 
Aenderung der ſtändiſchen Geſetzgebung ſowie die über das Juden 
genommen. Es folgen ſodann die Kammer-Neden aus dem Frühfahre 1849, und die in der 
a Seſſton gehaltenen ſchließen die Sammlung. (C. B.) 

J. MM. der König und die Königin von Sachſen trafen heute Vormittag 11 Uhr nebſt 
33. kk. HH. den den der Albert und Georg (Söhnen Sr. k. H. des Prinzen Johann von 
Sachſen) aus Dresden hier ein und begaben ſich unverzüglich nach Sansſouci. 

Se. Maj. der König und Se. Maj. der König von Sachſen begaben heute Nachmittag 
nach 1 Deſeuner Allerhöchſtſich von Sansſouci nach Letzlingen zur Jagd. 

Der 2 inifter-Präfident Sehr. v. Manteuffel war durch dringende Geſchäfte abgehalten, der 
erhaltenen Einladung zur königl. Jagd nachzukommen. Der Finanzminister Herr v. Bodel⸗ 
ſchwingh iſt bereits heute früh nach dem Magdeburgiſchen abgereiſt, und wird morgen der 
Jagd beiwohnen. ; 

Der Staatöminifter v. Raumer iſt nach Halle gereiſt, und ſeit langer Zeit zum erſten 
Male wieder ſieht die alte Fridericiana den Chef des ihr vorgeſetzten Minifferiums in ihrer 
Mitte. Nehmen wir zu dieſer Beſichtigung der berühmten Hochſchule die neuerlichen Reiſen 
Sr. Excellenz nach Elberfeld, nach Münſter und nach dem Rauhen Hauſe, ſo ſcheint es, daß 
der Herr Miniſtet ſich nicht damit begnügt, fein wichtiges und umfangreiches Reſſort vom 
grünen Tiſche aus zu leiten, ſondern durch eigene Anſchauung an Ort und Ste 
Kenntniß von den Perſonen und Zuſtänden zu verſchaffen bemüht iſt. Pr. Z. 

(U.3.) Der frühere Abgeordnete zur National⸗Verſammlung und zur zweiten aufgelöften 
Kammer, Aſſeſſor Schulze aus Delisih, iſt aus dem Staatsdienft entlaſſen worden, und hielt 
ſich in dieſer Woche zur Regelung ſeiner Angelegenheiten und zur Conſultirung eines Arztes, 
da er bereits ſeit langer Zeit an den Augen leidet, in Berlin auf. Ueber den Grund der Ent⸗ 
laſſung hört man Folgendes. Durch Verfügung des Appellationsgerichts⸗Präſtdiums zu Poſen 
wurde Herrn Schulze der vom Dirigenten des Wreſchener Gerichts, bei welchem er in letzterer 
Zeit beſchäftigt war, ertheilte Ferien⸗Urlaub genommen, obſchon er durch Atteſt des Kreis⸗Phy⸗ 
ſikus die Nothwendigleit einer Brunnenkur nachgewieſen. Der Rekurs an den Minifter half 
nichts, dennoch reiſte Schulze ins Bad. Jetzt wurde ihm ein einmonatlicher Gehaltsabzug zu⸗ 


lle ſich genau 
e 
N. Pr. 


ge für MEN RTORER Perſon, alſo in Summa 
aar zu erlegende Steuer von 420,000 Thalern. in 
kommenſteuer 2½ Millionen, mithin . Berlin 1575 1 ſch alen 9% er Ge 
nerzahl nach ift 8 

Breslau, 21. Oktober. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages.] 19. Plenar⸗Sitzung den 8. Oktober. 

Die Sitzung wird um 5½ Uhr des Nachmittags eröffnet und ſofort zum Vor⸗ 
trage des Referats über den Entwurf zum Verwaltungsetat der Provinzial⸗Landfeuer⸗ 
Societät für die Jahre 1852, 1853 und 1854 geſchritten, welchen der Landtag feine 
Genehmigung ertheilt; derſelbe weiſt eine Jahres⸗Einnahme und Ausgabe von 349,751 
Rtl. nach; in Letzterer find 5000 Rtl. zur Verſtärkung des Fonds mit inbegriffen. — 
Durch die hiermit erledigten Berathungen haben auch die 

1) von den Ständen des Markgrafthums Oberlauſitz und 8 

2) von der Grafſchaft Glaz eingebrachten Anträge bezüglich der Bildung eigener 

Feuer⸗Societäten, ſowie a 


3) die Petition der Gemeinde Obſendorf, welche eine Milderung der einzuziehenden 


Beiträge beantragt, und 4 
4) der Antrag der Gemeinde Klein⸗Oels, zufolge deſſen Aſſoclaten, die Brandent⸗ 
8 äͤdigungsgelder erhalten haben, in der Socletät noch eine Reihe von Jahren 
feſtgehalten werben follen, ihre volle Erledigung gefunden, weshalb nicht näher 
darauf einzugehen war. Nachdem der Landtag noch der Feuer⸗Societäts⸗Di⸗ 
rektion für die umſichtige Verwaltung des Snfitut? ren Dank votirt, wird 
zum Vortrage des auf die Tagesordnung geſtellten Referats über die Petition 
des Abgeordneten Grafen von Zedlitz-Trüͤtzſchler, 
Landſiechenhausfonds übergegangen, und dem in der Petition enthaltenen An⸗ 

trage gemäß beſchloſſen: 5 

as zu einem Landſiechenhaus beſtimmte hier gelegene Grundſtück zu verkaufen, 
den Erlös dafür dem zu einer gleichen Beſtimmung vorhandenen Fonds wieder 
zuzuſchlagen, und eventuell den Herrn Oberpräſidenten zu erſuchen, den Verkauf 
mit Berückſichtigung der Pachtperiode zu bewirken. 
Hierauf geht der Landtag, nach Verleſung, und Annahme einer Gegendenkſchrift, 
zum Vortrage des Referats, über den Zuſtand der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät 
und die desfalls vorgeſchlagenen Abänderungen des Reglements vom 6. Mai 1842 
über. Aus dem Referat ergiebt ſich zunächſt, 
von 22,779,800 Rtl. in der Societät verfihert iſt, welcher ſich gegen die erſten Jahre 
nach Errichtung des Inſtituts nur um 2,434, tl. vermindert hat. Der Geſammt⸗ 
ſchaden in den Jahren 1843 bis 1850 hat 874,403 Rthl. 5 Sgr 10 Pf. betragen, 
an Beiträgen haben die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz mehr geleiſtet, als da⸗ 
gegen erhalten, was im Regierungs⸗Departement Oppeln umgekehrt der Fall iſt. Die 
Verwaltung der Societät hat die Anerkennung des Ausſchuſſes gefunden, weshalb der 
Landtag beschließt, der Feuer⸗Societäts⸗Direktion feinen Dank auszuſprechen. Bevor 
darauf auf die Berathung der einzelnen Reglementsbeſtimmungen, welche einer Emen⸗ 


dirung bedürfen, eingegangen ward, ſtellte der Landtag als desfalls leitende Orumdfäge auf 


ö 


eſetz gehaltenen Reden auf- 


betreffend die Verwendung des 


daß gegenwärtig noch ein Gebäudewerth 


— 


u 


N auf Gegenſeitigkeit gegründet 
a) daß die Geſellchaft eine a ahnt mit 0 75 Gefkufcaften 


i, die, ohne daß 
ein Zwang zum Beitritt ſtatt f 


onkurrirt; 


b) daß die Societaͤt, weil fie kein Unterſtützungs⸗Inſtitut fein fol, in ihrer Gegen 


feitigfeit auf eine gerechte Behandlung aller Affociaten bedroht fein müſſe. 
c) daß bei Abänderung des Reglements vom 6. Mai 1842 eine Verſchmelzung 
mit der Land⸗Feuer⸗ Societät angebahnt werden möge. 

Der § 1 des Reglements enthält ähnliche Beſtimmungen bezüglich der Städte, wie 
der 9 2 des Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements, und geſtattet nicht, daß neben der Provin⸗ 
zial⸗Stadt⸗Societät andere öffentliche auf Gegenſeitigkeit baſirte Societäten in der Pro: 
vinz errichtet werden; die beantragte Streichung dieſer Beſtimmung fand zwar in ſo⸗ 
fern Widerſpruch, als man glaubte, daß dann eine das Beſtehen der Geſellſchaft ge⸗ 
fährdende Zerſplitterung der Affociaten eintreten werde; nachdem jedoch darauf hinge⸗ 
wiefen, daß jene Beſtimmung mit dem § 30 der Verfaſſungsurkunde nicht harmonite, 
und daß ihre Streichung unbedenklich ſein werde, da keine Stadt in ſich eine auf Ge⸗ 
genſeitigkeit baſirte Societät gründen werde, wurde mit 38 gegen 36 Stimmen, alſo 
nicht mit der erforderlichen Majorität von 7, der Stimmen beſchloſſen, den $ 1 analog 
dem Beſchluſſe zu 9 2 des Land⸗Feuer⸗Socictäts⸗Reglements abzuändern, worauf auch 
der Wegfall des § 2 bis auf den Nachſatz, Inhalts deſſen von dem Beſtehrn der im 
$ bezeichneten Vereinigungen der Provinzial⸗Feuer⸗Societät Anzeige gemacht werden foll, 
deſchloſſen wurde. 

Den § 4, welcher die Stempel und Sportelfreiheit behandelt, nahm der Landtag 
in der neuen Faſſung an. 5 

Der zu § 6 beantragte Zuſatz, wonach als Pertinenzſtücke der Gebäude, die dabei 
befindlichen „Stacketerien, Planken, Brunnen und Flöße“ betrachtet werden follen, fand 
zwar Annahme, dagegen wurde es zur Vermeidung von Mißbräuchen abgelehnt, dieſen 
Zuſatz noch zu erweitern. 

Conform dem zu $ 30 des Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements gefaßten Beſchlüſſe, 
ſoll in § 9 der Zuſatz aufgenommen werden: „und Fabriken aller Art nach dem Er⸗ 
meſſen der Direktion.“ Dabei werden feſte Prämien und Rückverſicherungen bei hohen 
Riſikos zugelaſſen. 5 a 

Nach der neuen Redaktion des § 14 darf ein Beſitzer die beſſer gebauten Gebäude 


ſeines Gebäudebeſitzes, in ſofern fie in einem und demſelben Gemeindebezirk belegen find, 


nicht bei einer Privat⸗Societät und daneben die ſchlechter gebauten in der öffentlichen 
zur Verſicherung bringen; es war beantragt, dieſe Beſtimmung nicht aufzunehmen, nach⸗ 
dem jedoch hervorgehoben worden, welche Gefahr der Societät erwachſen werde, wenn 


einem Gebäudebeſitzer geſtattet ſei, feine ſchlechten Gebäude bei der öffentlichen, die gu⸗⸗ 


ten aber bei einer Privat- Societät in Verſicherung zu geben, nahm der Landtag den 
$ 14 in der neuen Faſſung unverändert an. Bei § 16 wurde dann die Beibehaltung 
der alten Faſſung, bei $ 18 der früheren Faſſung — übereinſtimmend von bei § 19 
des Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements, — die Streichung der Worte „fortan“ und „an⸗ 
derswo“, und bei $ 31 die Annahme des Vorſchlags zur künftigen Redaktion beſchloſſen. 


Weiter wurde dann auch die vom Ausſchuß vorgeſchlagene neue Redaktion des 9 34. 


jedoch unter Hinweglaſſung des für überflüſſig befundenen Nachſatzes von den Worten 
an: „Jeder Aſſociat ꝛc.“ angenommen, und dann noch die Beifügung folgenden Zu⸗ 


ſatzes. beſchloſſen: 
„Durch erfolgte Löſchung der Verfiherungen wird der Eigenthümer des Gebaͤu⸗ 
1 des nicht von der Verpflichtung zur Zahlung des Beitragsreſtes entbunden.“ 
„Rückſtände werden in gleicher Art wie die öffentlichen Abgaben von den Re⸗ 


ſtanten crekutiviſch beigetrieben.“ 

Bei $ 35 des Reglements ſollen, dem diesfälligen Beſchluß gemäß, die Gie⸗ 
bel ausdrücklich als zu den Umfaſſungswänden gehörig bezeichnet werden, und 
in dem übrigens nach der alten Faſſung angenommenen $ 36 ſoll nur in fofern 
eine Aenderung eintreten, als die darin unter gewiſſen Vorausſetzungen der Di⸗ 
rektion ertheilte Berechtigung, die Beiträge einzelner Verſicherter zu ermäßigen 
oder 8 erhöhen, beim Eintritt jener Vorausſetzungen der Direktion zur Pflicht 
gemacht werden ſoll. 

Hier wurde die Berithung abgebrochen und nach Vorleſen und Genehmigung eini⸗ 
ger Gegenden een die Sitzung geſchloſſen, und die nächfte auf morgen Vormittags 
0 Uhr an 3 0 
[Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial-Landtages.] 20. Plenar⸗ 
Sitzung den 9. Oktober Vormittags 10 Uhr. 55 
Nach der Verleſung und Genehmigung der beiden geſtrigen Sitzungs⸗ Protokolle 
theilte der Landtags⸗Marſchall der Verſammlung ein Schreiben des kgl. Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius vom 9. Oktober mit, wonach der Miniſter des Innern auf Grund der aller⸗ 
höchſten Kabinets⸗Ordre vom 9. Juli d. J. mittelſt Reſkripts vom 7. Oktober d. J. 
die Dauer des Landtages erforderlichen Falles noch um 4 Tage zu verlängern, geneh⸗ 
migt hat. j 
ine nachträglich eingegangene Petition der Hütten- und Vorwerbs⸗Beſitzer des 
Roſenberger Kreiſes, betreffend die Beförderung der Kommunikationsmittel durch Poſten 
und Chauſſeen, Bewilligung von Kreis⸗Kreditkaſſen und Errichtung von Handelsver⸗ 
trägen iſt nach der Anzeige des Landtagsmatſchalls wegen bereits erfolgter Abſchließung 
des Einreichungs⸗Termines den Antragſtellern zurückgegeben worden. 
Nachdem mehrere Adreſſen, Deneſchriften und Gutachten vorgeleſen und genehmigt 
nenden waren, wurde zur Tagesordnung, der Fortſetzung des Vortrages des Referats 
er die Städte⸗Feuer⸗Socjetät übergegangen. 
Zu 5 37. Das Reglement enthält die Vorſchrift: 
Daß bei Beurtheilung feuergefährlicher Nachbarſchaft nur die Feuer⸗Unſicherheit 
der Bauart, nicht aber auch die der Benutzung des Nachbargebäudes in Ans 
lag kommen ſoll, R > 
nach Ba Antrage des Auöſchuſte, welchem die Verſammlung mit entſchiedener Mojo: 
zitat das würde dieſe Beſtimmung jedoch dahin umzuändern ſein, ' 
aß außer der Feuerunſicherheit der Bauart auch die der Benutzung des 


Nachbargeß zudes in Anſchlag kommen ſoll. 


Als leitendes Motiv für dieſe Abänderung wurde hierbei geltend gemacht, daß es 
non großer Erhetlichkeit 1 ne die einem Aſſociaten benachbarten 8 auf eine 
andere Weiſe, als zur Zeit der Verſicherung und zwar auf eine ſolche, welche die Feuers⸗ 
gefahr vermehre, benutzt würden; dieſe Behauptung werde vollſtändig durch die Erfah⸗ 
rung gerechtfertigt, in Folge deren auch von den Privat⸗Societäten ein gleiches Ver⸗ 
führen, wie dasjenige, weiches beantragt worden, auch im Laufe der Verſicherung feſt⸗ 
gehalten werde. . 
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ad $ 40. Der Vorſchlag der Regierungsvorlage, wonach: 22 
das Beitrags⸗Verhältniß der 6 Klaſſen dahin beſtimmt wird, daß auf je einen 
Silbergroſchen für jedes 100 Thlr. des Verſicherungswerthes, welcher in der 
1. Klaſſe zu bezahlen iſt, die 2. Klaſſe 2 Sgr., die dritte 3 Sgr., die vierte 
4 Sgr., die fünfte 5 Sgr., die ſechſte 6 Sgr. entrichtet, 9 
wurde für vollſtändig entſprechend anerkannt und durch Majoritäts-Beſchluß ange⸗ 
nommen. ' d 
Dagegen ſchloß ſich der Landtag * t 
ad $ 41 dem Antrage des Ausſchuſſes ohne Diskuſſion an, 
die Beſtimmung des Reglements, betreffend die Reviſion des Beitrags⸗Verhält⸗ 
niſſes und der Klaſſen⸗Eintheilung aufrecht zu erhalten. 
ad $ 42 wurde die Faſſung der Vorlage angenommen mit dem Zuſatz: 
daß hinter dem Worte „Geſtalt“ hinzugefügt werde „oder Benutzung“. 
ad $ 43 wurde ohne vorgängige Debatte der Faſſung gemäß dem entſprechenden 
§ 26 des Land⸗Feuer⸗Societäte⸗Reglements, wie ſolche bereits bei deſſen Berathung 
nach dem Regierungs⸗Vorſchlage angenommen worden iſt, der Vorzug gegeben, wonach 
dieſelbe in die Stelle der Beſtimmung des Reglements treten ſoll. 
ad $ 51 wurde bemerkt, daß derſelbe nach dem Regierungs⸗Vorſchlage mit der ge⸗ 
genwärtigen Strafgeſetzgebung inſofern nicht üdereinſtimmt, als darin auf vorläufige 
Freiſprechung und außerordentliche Strafe Bezug genommen iſt, und die Faſſung: 
wie ſolche bei Berathung des Land-Feuer⸗Societäts⸗Reglements bei & 47 ber 
ſchloſſen worden iſt, . 1 
angenommen, theils der Gleichförmigkeit wegen, 
ſetzes klarer und präciſer ausgedrückt erſchien. 
ad $$ 61, 62, 63 entſchied ſich der Landtag für die Beibehaltung der Faſſung 


theils weil darin der Sinn des Ge⸗ 


nach dem Reglement, weil nach dem früheren bei der Land⸗Feuer⸗Societät bereits ger 


faßten Beſchluß in folgerechter Konſequenz auch hier der Zwang zum Wieder⸗Aufbau 
nicht für angemeſſen erachtet werden konnte. N 
Zu den $5 64, 65 iſt in der Regierungs⸗Vorlage kein beſonderer Vorſchag gemacht; 
es wurde jedoch beſchoſſen: g 
daß anſtatt dieſer Paragraphen dieſelben Beſtimmungen des kürzlich gefaßten 
Beſchluſſes der Faſſung des § 62 des Landfeuer⸗Societäts⸗Reglements aufge⸗ 
nommen werden ſollen, mit folgenden Zufägen: f 
a) In dem Fall, daß das Ausſcheiden der Aſſociaten in Folge der Nichtentrichtung 
der Beiträge erfolgt, muß dem im Kataſter eingetragenen Gläubiger davon Nach⸗ 
richt gegeben werden, welchem dann das Recht zuſteht, gegen Zahlung des Bei: 

trages die Verſicherung wieder aufzunehmen. N 
b) Vom Tage der Feſtſetzung der Brandſchäden ein Jahr abgerechnet, müſſen alle 

Anſprüche an die Societät angemeldet werden, widrigenfalls ſie erlöſchen. 

Die die Wiederherſtellung abgebrannter Gebäude betreffenden 65 66, 67 wurden 
nach dem Regierungs⸗Vorſchlage genehmigt. ; 
ad $ 69 wurde die Zahl von drei Mitgliedern des Ausſchuſſes zur Rechnungs⸗ 
Reviſion und reſp. drei Stellvertretern, anſtatt der im Geſetz angeordneten vier Mit⸗ 
glieder reſp. Stellvertreter, und zwar für jeden Regierungs⸗Bezirk ein Mitglied reſp. 
Stellvertreter für genügend erachtet. N 4 

ad $ 74. Die Magiſträte find nach dem Reglement zur unentgeltlichen Bearbei⸗ 
tung der Feuer Societäts⸗Angelegenheiten verpflichtet; der Landtag bewilligte ihnen jedoch 
im Einverſtändniß mit dem Redaktions⸗Vorſchlage für die Einhebung und Abführung 
der Beiträge eine Tantieme, welche nach dem Prinzip der Feſtſtellung nach der Verſi⸗ 
cherungsſumme und auf zwei Silbergroſchen für je 1000 Rthl. feſtgeſtellt werden foll. 
Es wurde anerkannt, daß den Magiſträten über die Verwendung dieſer Tantieme keine 
Vorſchrift zu machen iſt, jedoch durch Beſchluß geſtgeſtellt: f 

daß der Beamte, welcher die Geſchäfte der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät zu beſor⸗ 
gen hat, nicht Agent einer Privat⸗Societät ſein darf. 

ad $ 75. Soll wegen der Liquidirung der Reiſe⸗ und Fuhrkoſten auf die Eiſen⸗ 
bahnverhältniſſe Rückſicht genommen werden. h 
ad $ 80. Nach dem Regierungs⸗Vorſchlage ſollen den Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments über die Zeit des Eintritts in die Societät oder Erhöhung des Verſicherungsbei⸗ 
trages noch fernere Beſtimmungen zur Nachachtung während der Zeit eines Krieges bei⸗ 
gefügt werden, welche für zweckmäßig erachtet, und danach dieſer Paragraph nach der 
neuen Faſſung angenommen wurde. 7 2 

ad $ 105 des Reglements beſtimmt: 

daß der von dem Magiſtrat zu ernennende 
der eignen Stadt zu wählen ſei. 

Der Ausſchuß beantragt die Aufhebung dieſer Beſchränkung und hält es für genü⸗ 
gend, wenn nur der Schiedsrichter ein Aſſociat iſt, weil, beſonders in kleinen Städten, 
es an geeigneten Perſönlichkeiten in hinreichender Anzahl fehlen, auch deren Urtheil in 
Erwägung der nicht zu vermeidenden perſönlichen Rückſichten, öfters der nothwendigen 
Unbefangenheit entbehren möchte. In Anerkennung dieſer Gründe entſchied ſich der 
Landtag für den Antrag des Ausſchuſſes, wonach alſo die Worte „der eignen Stadt“ 
wegfallen ſollen. a 

ad $$ 106 und 108, enthaltend Vorſchriften über das ſchiedsrichterliche Verfahren, 
wurde nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes die neue Faſſung angenommen und aner⸗ 
kannt, daß 0 

$ 109 als überflüffig gänzlich ausſcheiden kann, da bereits in dem Eingange des 
$ 108 ausgeſprochen iſt, daß gegen einen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch mit Ausſchlie⸗ 
fung aller ſonſtigen Rechtsmittel nur die Nichtigkeitsklage zuläſſig if. 

$ 113 enthält Vorſchriften über die Höhe der Gebühren der Baubeamten bei Auf⸗ 
nahme oder Reviſion von Gebäudebeſchreibungen oder Gebfudetaren und wurde nach 
dem Vorſchlage der Vorlage angenommen. f 0 

$ 115. Die in dieſem Paragraphen enthaltenen Praͤmienſätze für die erſte und 
zweite Spritze, fo wie für den erſten und zweiten Waſſerwagen, wurden nach den bei 
der Land⸗Feuer⸗Societät angenommenen Sätzen normirt, und beſchloſſen: 

dieſen Paragraphen ganz fo zu redigiren, wie den entſprechenden Paragraph 
126 des Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements in feiner neuen Faſſung. 

Bei den 68 116, 117 wurde dem Antrage des Ausſchuſſes beigetreten: 
den von dem Sten Landtage bereits gemachten Vorſchlag, die Vergütigung der 
Löſchgeräthe nach dem von der Ortspolizeibehörde pflichtgemäß beſcheinigten 
Werthe feſtſtellen zu laſſen, wieder aufzunehmen. 


Schiedsrichter aus den Aſſociaten 


\ ' 


Der Ausſchuß hat endlich nachfolgende Anträge geftelit: 


1) bei der zu erwartenden neuen Redaktion des Reglements diejenigen Paragraphen, > 


welche die Geſchäftsführung betreffen, nicht in das Geſetz 
dern in eine Beamten⸗Inſtruktien zu verweiſen; i 

2) die Beſtimmung zu erbitten, daß bei Bezahlung der Prämien und verloren gegan⸗ 
gener Löſchgeräthe die Privat⸗Societäten pro rata ihrer Verſicherungen mit heran⸗ 
gezogen würden; 5 

3) daß dem Regierungs⸗Sekretär Werner, ſo lange er, wie bisher, die ſtädtiſchen 
Feuer⸗Societäts⸗ Sachen bearbeitet, eine jährliche Belohnung von 150 Rthlrn. vom 
1. Januar 1852 ab, etatiſirt werde. 


In Bezug auf die dem Ausſchuß vorgelegte Petition des Magiſtrats zu Strop⸗ 
pen, enthaltend die Bitte um Niederſchlagung von 556 Rtl. 20 Sgr. Verſicherungs⸗ 
beiträge, welche der frühere Bürgermeiſter Müller im Jahre 1844 unterſchlagen hat, 
wurden zunächſt divergirende Anſichten ausgeſprochen, indem es fraglich ſchien, ob der 

Magiſtrat allein, oder die Aſſociaten den Erſatz leiſten müßten, und fodann gegen die 
erbetene Niederſchlagung angeführt: 
daß dieſelbe deshalb nicht zuläſſig ſei, weil die Erhebung der Feuer⸗Societäts⸗ 
Beiträge den Magiſträten geſetzlich obliege, welche zu dieſem Behuf einen Orts: 
erheber zu wählen haben, und zu ihrer Sicherheit nach Umſtänden ſich Kaution 
1 leiſten laſſen müſſen. 

Für Genehmigung der Bitte verwendeten ſich dagegen mehrere Mitglieder aus dem 
Stande der Städte, welchen ſich desgleichen Mitglieder aus den übrigen Ständen an⸗ 
ſchloſſen und der Erwägung anheimgeben: 

daß in dem § 86 des Reglements die Kautionsbeſtellung nicht unbedingt, ſon⸗ 

dern „nach Umſtänden“ vorgeſchrieben ſei und von den Bewohnern der kleinen 
Städte, namentlich von dem geringen Umfange wie Stroppen eine ſolche höhere 
Einſicht nicht gefordert werden dürfe, um die Handlungsweiſe ihres Bürger⸗ 
meiſters einer ſteten Kontrole mit Erfolg unterwerfen zu können. Es ſei ferner 

zu beachten, daß ſeit dem Jahre 1844 fi ohne Zweifel die Verhältniſſe in 
N Stroppen ſehr geändert haben möchten, und nicht ohne Grund beſorgt werden 
müſſe, daß bei ſtrenger Ausführung einer desfallſigen Zwangsmaßregel die fer⸗ 


ſelbſt aufzunehmen, ſon⸗ 


8 nere Exiſtenz der ohnehin in beſchraͤnkten Umſtänden lebenden Eingeſeſſenen die: | P 


ſer Stadt auf eine bedrohliche Weiſe gefährdet werden würde. 

Der Antrag wurde zur Abſtimmung geſtellt und mit entſchiedener Majorität, wel⸗ 
cher namentlich die Mehrzahl der Städte angehörte, die Niederſchlagung des Defekts 
beſchloſſen. 

Die Verhandlung wurde hiermit geſchloſſen und die nächſte Sitzung von dem Land⸗ 
tagsmarſchall auf heute Nachmittag halb 6 Uhr anberaumt. 


** Poſen, 19, Oktbr. (Sterblichkeit. — Kredit⸗Verein.] Die Sterb: 
lichkeit unter den Kindern dauert hier immer noch in einem ſehr beunruhigenden Grade 
fort; die Aerzte erklären die Krankheit für eine ſehr böſe Ausartung des Scharlachfie⸗ 
bers, das ſchon ſeit Beginn des Sommers in einem hohen Grade und gleich in ſehr 
bösartiger Weiſe geherrſcht hat. In andern kleinen Städten, wo Scharlachfieber in 
dieſem Jahre gleichfalls häufig waren, ſind dieſelben im Gegentheil zu hier ſehr gutar⸗ 
tig in ihrem Verlauf geweſen und haben ſelten Opfer gefordert. Der Grund, daß hier 

ausbrechende Krankheiten in der Regel einen ſehr bösartigen Charakter annehmen, liegt 

ganz unzweifelhaft in Zuſammenhäufung ſo vieler Perſonen und Familien in ungeſun⸗ 
den Wohnungen und der ungefunden Atmofphäre einzelner Stadttheile, zu deren Reini⸗ 
gung leider trotz der jahrelangen Erfahrung und aller Klagen bis jetzt nichts geſchehen 
iſt. — Der Gutsbeſitzer Herr v. Winterfeld hat als Präſes des zur Bildung eines 

Hypotheken⸗Kredit⸗Inſtituts gewählten Comité's kürzlich in einer Art Rechenſchaftsbericht 

erklärt, daß ſich der Herr Miniſter-Präſident zu ihm perſönlich dahin ausgeſprochen 


habe, daß für den Kredit der kleinen Grundbeſitzer in gewünſchter Art geſorgt werden 


müffe; zugleich deutet er an, daß es mehr als wahrſcheinlich, daß ein Geſuch aus hie: 
ſiger Provinz bei den hohen Staatsbehörden eingegangen ſei, welches der Bildung eines 
ſolchen Geſuches entgegenſtehe, und dieſe veranlaßt habe, zuvor alle bezüglichen Verhält⸗ 
niſſe der Provinz zu prüfen, was natürlich Zeitverluſt veranlaſſe. Wir haben früher 
ſchon unſere Gründe geſagt, welche einer Genehmigung des eingereichten Statutentwurfs 
entgegenſtehen, und darin dürfte auch wohl der Hauptgrund der Verzögerung der end⸗ 
lichen Entſcheidung des Miniſteriums liegen. Von einem dem Projekt überhaupt ent⸗ 
gegenſtehenden Geſuch haben wir ſonſt keine Kunde erhalten, ausgenommen, daß Sei: 
tens der Generallandſchaftsdirektion der Antrag gemacht ſein ſoll, das neue Inſtitut 
mit dem bereits beſtehenden landſchaftlichen zu vereinigen; und dafür ſprechen allerdings 
wichtige Gründe. Erſtens würde die Exiſtenz des landſchaftlichen Kreditvereins durch 
ein zweites ſelbſtſtändiges Inſtitut bedroht werden, weil unbedingt fehr viele Gutsbe⸗ 


figer, um die Summe ihrer bis jetzt amortiſicten Landſchaftsſchuld zu ihrer Dispoſition | T 


zu bekommen, aus erſterem austreten und zu letzterem übergehen würden — zweitens 
bei der Vereinigung beider Inſtitute eine große Erſparniß an Verwaltungskoſten heraus⸗ 
kommen würde — und drittens der landſchaftliche Kreditverein bereits ein ſehr bedeu⸗ 
tendes eigenthümliches Stammkapital beſitzt, was die neue Operation ſehr erleichtern 
würde. Aus dieſen Gründen glauben wir, daß ſich das Miniſterium für den Vorſchlag 
der Generallandſchaftsdirektion entſcheiden werde; die mißliche Lage unſerer Gutsbeſitzer 
macht aber allerdings eine Beſchleunigung der endlichen Entſcheidung ſehr wünſchens⸗ 
werth. Für welches Projekt ſich übrigens unſer Provinziallandtag ausgeſprochen hat, 
iſt nicht dekannt geworden. * 


Stralſund, 17. Okt. [Ediktal⸗Ladun 
17. Okt. al⸗ g an Haſſenpflug.] Das geſtern 
ausgegebene Amtsblatt Nr. 42 enthält unter andern folgende Ediktal⸗Ladung: 


Auf Grund der Anklage der königli i if . 
f gde glichen Staats⸗Anwaltſchaft hierſelbſt iſt gegen den vorma 
ligen Preſne Dane geepelantonsgeriche hier, jetzigen kurfürſtlich heſſiſchen Minifterprä- 
ſidenten Ha öffentlichen W Hen erg ug wegen Fälſchung die Unterſuchung eröff- 
net und zum 20. Noben be 1851 U en Verfahren Termin vor dem unterzeichneten Gerichts ⸗ 
dale auf den 26 and Dane 4 gstmittage 9 Uhr, anberaumt. Der kurfürſtlich heſſiſche Mi⸗ 
1 en 0 Veranbuet ae Haſſenpflug wird daher aufgefordert, in dieſem 
wesen ue Stelle zu Ha Det eine de est it fein a len n dienenden Be⸗ 
rgeſtalt zeitig vor dem 

daß ſie noch zu demſelben engen ne Sole derfelde nicht erſcheinen, ſo wird 
in contumaciam der Beweis aufg u — Krel gefällt und verkündet werden. Als Zeugen 
ſind zu dem Termine vorgeladen Kir En * frühere Fiat Serretär Bohl, der Kanzleiſekretär 
Ziehm, der frühere Protonotar er j Iron Greifer Kaftellan Reich, der Kaſtellan Matthie 
Anldge i. 1 en und PETER ald, den 3. April 1851. Königliches 

reisgericht. I. . 


ermine anzuzeigen, 


I u er 


4 1 ra Deutfhlamnd. d 8 
Frankfurt a. M., 17. Okt. [Die Petition Lüneburgs.] Wie Sie wiſ⸗ 
ſen, hat die lüneburgiſche Ritterſchaft gegen Einführung der neuen hannover⸗ 
ſchen Organiſationsgeſetze proteftirt und um Wahrung ihrer landſtändiſchen Rechte beim 
Bundestage petitioniet. Sie wiſſen ferner, daß man der Bitte der hannoverſchen Rit- 
terſchaften hier ein geneigtes Ohr geſchenkt hat. Die Stadt Lüneburg hat ſich nun 
ihrerſeits auch an den Bundestag gewendet und ſich dahin erklärt, daß die Wünſche 
der Stadt keineswegs mit denen der Ritterſchaft übereinſtimmen, daß neben der Ritter⸗ 
ſchaft auch die Städte und Landbewohner Sitz und Stimme in den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen haben, daß aber die Stadt Lüneburg vollkommen einverſtanden ſei mit den neuen 
Organiſationsgeſetzen. Nach dem Beſchluß des Bundestags zu Gunſten der Ritter⸗ 
ſchaft wird die Stadt Lüneburg aber ſchwerlich einen günſtigen Beſcheid von hier aus 
zu gewärtigen haben. D. A. 3.) 

Leipzig, 17. Okt. [Abſicht des Juſtizminiſters.] Als eine ziemlich verbürgte 
Neuigkeit kann ich berichten, daß die Abſicht unſeres Juſtizminiſters dahin gehen ſoll, 
von der neuen Gerichts-Organiſation, an deren Inslebentreten in nicht ferner 
Zeit der Ankauf und Bau von Gerichtslokalen durch die Regierung noch immer den 
Glauben erhält, das Inſtitut der Geſchwornen gänzlich auszuſchließen. Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen ſoll ſtattfinden, aber nur vor gelehrten Richter⸗ Kollegien. 
Damit wäre Sachſen zur Zeit wenigſtens ſelbſt unter Oeſterreich geſtellt. (Köln. Z.) 

Schwerin, 18. Oktober. [Die Einberufung zum Landtage.] Hier ſſt, 
10 wir aus der „Mecklenburger Ztg.“ erſehen, nachſtehende leſenswerthe Verkündung 
erſchienen: 

„Se. königl. Hoheit der Großherzog haben allergnädigſt beſchloſſen, den diesjährigen, in der 
Stadt Sternberg abzuhaltenden allgemeinen Landtag am 18. Noobr. d. J. eröffnen zu laſſen, 
und haben zu dem Zwecke das * Landtags⸗Ausſchreiben allen Behörden und einzelnen 
Gutsbeſitzern, welche auf dem Landtage zu erſcheinen berechtigt ſind, ugehen laſſen. Schwerin, 
am 18. Okt. 1851. Großherzoglich mecklenburgiſches Gefammt-Minifterkum. Graf v. Bülow. 

Friedrich Franz ꝛc. Wir geben euch hiemit zu vernehmen: daß Wir beſchloſſen haben, 
einen allgemeinen Landtag in Unſerer Stadt Sternberg halten und denſelben am 18. November 
eröffnen zu laſſen: eitiren, heiſchen und laden euch demnach hiemit gnädigſt und wollen: daß 
ihr Abends vorher, nämlich am 17. November, euch alldort perſönlich einfinden und, nach ger 
bührender Anmeldung, die am folgenden Tage in Unferm Namen zu publizirende Landtags⸗ 
ropoſition — deren Capita im Abdruck hiebe Veſche find — geziemend anhören, den darüber 
gu haltenden gemeinſamen Berathungen und Beſchlußnahmen beiwohnen, auch vor erfolgtem 

andtagsſchluß ohne erhebliche Urſachen euch von dannen nicht entfernen jo, Ihr möget nun 
erſcheinen und daſelbſt bleiben, oder nicht, jo ſollet ihr in jedem Falle zu Allem, was auf ſol⸗ 
chem Landtage beſchloſſen werden wird, gleich andern Unſeren getreuen Landſaſſen und Unter⸗ 
thanen verbunden und en ſein. An dem geſchieht Unſer gnädigſter Wille und Meinung; 
Gegeben durch Unſer Geſammt⸗Miniſterium. Schwerin, am 18. Oktober 1851. Friedrich 
Franz. Graf v. Bülow. v. Schröter. v. Brock. ; 

Capita proponenda. I. Die ordinäre Landes⸗Kontribution. II. Die Bedürfniſſe der allge⸗ 

meinen Landes⸗Rezeptur⸗Kaſſe. III. Die Reviſion des außerordentlichen Kontributions⸗Edikts.“ 


O eſterre i eh. N 
* Wien, 20. Oktober. [Tagesbericht.] Unter den vielen Petitionen, welche 
der Kaiſer in Galizien erhielt, iſt beſonders die hervorzuheben, welche die größeren 
Gutsbeſitzer verabreichten. Sie danken für die der katholiſchen Kirche gewährten Kon⸗ 
zeffionen, die Unter „welche den Bildungs⸗Anſtalten der Provinz und ing: 
beſondere der Krakauer Univerſität geworden; für die Berufung eines Landeskindes an 


die Spitze der provinziellen Verwaltung, indem ſie in dem letzte 

Beweis erblicken, daß es der Wille des Kaiſers 10 mit der an 3 — — 
Liebe für das Vaterland verbunden zu ſehen. Hauptſächlich bemühen ſich aber die 
Bittſteller, den Kaiſer von der Nothwendigkeit zu überzeugen, die fozialen Verhältniſſe 
und insbeſondere die Rechte des Eigenthums und des Beſitzes baldmöglichſt durch Er⸗ 
laſſung kräftiger Geſetze zu ordnen, um mit der Aufhebung der falſchen Anſichten, die 


unter dem Landvolke Platz greifen, demſelben gleichzeitig die Ueberzeugung beizubringen, 


es fei nur der ruſtikale Grund und Boden, nicht aber ein anderer, den fie unter 
einem anderen Titel befigen, frei geworden. Die letztere Darſtellung findet in dem 
Umſtande ihren Grund, als ein großer Theil der galiziſchen Landleute auch jene Grund⸗ 
ſtücke, die ihnen gegen ein gewiſſes Entgelt oder die Leiſtung einer deſtimmten Aus⸗ 
hilfsarbeit mittelſt eigener Verträge vor dem Jahre 1848 von den betreffenden Edel⸗ 
leuten überlaſſen wurden, für freies und ihnen ſelbſt ohne Erfüllung der vertragsmäßig 
geſtellten Bedingungen gehöriges Eigenthum Hält. Die Maſſe von Prozeſſen, welche 
ſich durch die Aufſtellung dieſer Anſichten nothwendig entwickeln mußte, giebt den poli⸗ 
tiſchen wie den Juſtizbehörden vollauf zu thun und iſt auch nicht geeignet, die Rechts⸗ 
ſicherheit zu kräftigen. — Jene Petition empfiehlt der Gnade und der Huld des Kai⸗ 
ſers jene Familien, welche durch die Verirrungen einzelner Glieder verwaiſt wurden oder 
ihre Stütze verloren, : 

In nächſter Zeit wird ein aus 10 öſterreichiſchen Keiegelbiffen beſtehendes Ge⸗ 
chwader, darunter 2 Dampfer und die Fregatten „Bellona“ und „Novara“ die Ge⸗ 
wäſſer des adriatiſchen Meeres durchkreuzen. Man will nach dem Beispiele der großen 
europäiſchen Marinen auch bei uns mehrere Schiffe gemeinſchaftlich, nicht einzeln wie 
bisher, dedeutende Fahrten unternehmen laſſen. 


t a Ii 

Florenz, 13. Oktbr. [Toskana ſoll Oeſterreich einverleibt wer den. 
Eine Reihe von Maßregeln find der Berathung unterworfen, die darauf hinauslaufen, 
Toskana dem öſterreichiſchen Kaiferſtaate einzuverleiben. as Kriegs-Miniſterium foll 
unterdrückt werden und der General Ferrari, vom öſterreichiſchen Generalſtabe beauftragt 
fein, die toskaniſchen Truppen zu organificen, welches er dadurch dewerkſtelligen wird, 
daß er fie nach Verona marſchiren laͤſt. Das Ministerium des Aeußern ſoll ebenfalls 
unterdrückt und die toskaniſchen Intereſſen im Auslande von den öſterreichiſchen Ge⸗ 
fandten vertreten werden. (522) Eine große Anzahl toskaniſcher Offiziere und Diplo⸗ 
maten werden penſionict werden. — General⸗Lteutenant Durando, der neue Gouverneur 
der Inſel Sardinien, iſt am 31. Sept. in Cagliari angekommen. (Corriere Mere) 

Neapel. [Lord Palmerſton und die neapolitaniſche Regierung.] 
Unſere Leſer erinnern ſich noch des Gladſtoneſchen Berichts über die neapolitaniſche 
Schreckens regierung. Dieſe hatte in Folge deſſen eine Vertheidigungs⸗Schrift fertigen 
laſſen, und dem Lord Palmerſton mit dem Erſuchen zugeſtellt, dieſelbe gleich der Glad⸗ 
ſtones den Geſandten Englands mitzutheilen. Die Antwort Palmerſtons auf dieſe An⸗ 
muthung an den neapolitanischen Minifter Fürſten Caſteleieala, lautet: „Mein Herr! 
ER (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— — ͤ ́œ—HÜMÜK—4. 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 2 293 der Breslauer Zeitung. 
a Mittwoch, den 22. Oktober 1851. 
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(Fortſetzung.) 
Ich habe die Ehre gehabt, Ihr Schreiben 7 d. zu erhalten, welchem die Ab⸗ 
ſchrift eines Pamphlets betitelt: The Neapolitan Government and Mr. Glad 
stone“ (die neapolitaniſche Regierung und Herr Gladſtone), beigelegt war, mit dem An⸗ 
ſuchen, es möchten Abſchriften dieſes Pamphletes an die königlichen Geſandtſchaften bei 
den verſchiedenen europäiſchen Höfen übermittelt werden. Ich habe Ihnen hierauf zu 
erwidern, daß ich es ablehnen muß, zu der Verbreitung eines Pamphletes 
beizutragen, welches nach meiner Anſicht weder ſeinem Verfaſſer noch der 
Regierung, die er zu vertheidigen ſucht, noch, endlich der politiſchen Partei, zu deren 
Kämpen er ſich aufwirft, Ehre macht. Ich fühle mich gezwungen, zu erklären, daß 
Herrn Gladſtones Briefe an Lord Aberdeen das bedauerliche Gemälde eines ſolchen 
Syſtems von Geſetzwidrigkeit, Ungerechtigkeit und Grauſamkeit darbieten, welches von 
den Behörden und Beamten der königl. neapolitaniſchen Regierung ausgeübt wird, daß 
nicht hätte erwartet werden dürfen, es exiſtire ein ſolches noch in unſern Tagen in ir⸗ 
gend einem Lande Europas. Die über dieſe Angelegenheit auch von andern Seiten 
eingegangenen Nachrichten führten unglücklicherweiſe zu dem Schluſſe, daß Herr Glad⸗ 
ſtone die Uebelſtände, die er ſchildert, auf keine Weiſe übertreibt. Allein Herrn Glad⸗ 
ſtenes Briefe ſind augenſcheinlich nicht wie das Phamplet, welches Sie mir inſinuir⸗ 
ten, in einem dem König von Neapel feindlichen Geiſt oder mit fühlbarer Abneigung 
gegen die ſtändiſche und monarchiſche Verfaſſung, welche Se. ſicilianiſche Majeſtät ſei⸗ 
nen Unterthanen garantirt und mit einem königlichen Eide beſchworen hat, geſchrieben 
und veröffentlicht worden; im Gegentheil ſcheint Herrn Gladſtones Gegenſtand vielmehr 
den freundlichen Zweck gehabt zu haben, die öffentliche Aufmerkſamkeit und die Macht 
der öffentlichen Meinung auf Mißbräuche hinzuleiten, welche, wenn ſie länger andauern 
ſollten, nothwendigerweiſe die Grundlage der neapolitaniſchen Regierung untergraben 
und die Bahn zu jenen heftigen Ausbrüchen eröffnen müßten, welche durch die Gefühle 
einer tief empfundenen, lang dauernden und weit gehenden Ungerechtigkeit früher oder 
ſpäter erzeugt werden. Aber die neapolitaniſche Regierung wird übel berathen ſein, wenn 
fie ſich einbildet, daß ein dünnegewobenes Pamphlet von nackten Behaup— 
tungen und ſorgloſen Verleugnungen, gemiſcht mit groben Ausfällen und Ge⸗ 
Meinplägen auf öffentliche Charaktere und politifche Parteien, der Regierung irgend 
welchen reelen Dienſt leiſten oder irgend einen reelen Zweck werde erreichen helfen, den 
fie dadurch doch zu beabsichtigen ſcheint; und ich muß zum Schluß noch demerken, daß 
in Herrn Mac Farlanes Pamphlet ſowohl direkte als indirekte Zugeſtändniſſe enthalten 
ſind, welche ſo weit reichen, daß ſie diejenigen Schlüſſe, welche er zu widerlegen die 
Abſicht hat, vielmehr beſtätigen. Ich bin u. ſ. w. Palmerſton.“ ö 


Großbritannien. . 

= London, 18. Okt. ([Tagesbericht.] Aus Southampton wird von allen 
Seiten gegen die „Times“ losgedonnert, daß fie ſich erkühne, von Pöbeldemonſtrationen 
zu ſprechen, wo die ehrbarſten Bürger, mit dem Mayor an der Spitze, ſich an den 
ber io gionen betheiligten. 
n ſech don den mee abgebrudt iſt: „Das engliſche Publikum iſt jetzt viel zu gewitzigt, 
2 anonymen Briefen an den Herausgeber der „Times“ hinters Licht 
führen zu laſſen. Bei der „Times handelt es ſich in der ganzen Sache blos um 
Pfunde, Shillinge und Pence. Wenn Koſſuth zu Macht kommt, wird er nicht nöthig 
haben, die „Times“ zu kaufen. Das weiß die „Times“ ſehr wohl. Aber es iſt die 
rage, ob es nicht die Pflicht Aller iſt, ſich gegen die Macht der „Times“ zu verbinden. 

bre Käuflichkeit und Lügenhaftigkeit find fo notoriſch, daß fie viel Gutes hindert. 
Geſchäftsleute find an dieſes Blatt gewöhnt. Ein ernſtes, kräftiges Zuſammenwirken 
würde bald andere Reſultate bewirken, man muß nur anfangen.“ — Man ſieht, wie 
hartnäckig der Kampf hier zu werden anfängt. ; 
Bar Für Dienſtag iſt ein Meeting in Derby unter dem Vorſitz des Mayors in der Guild: 
alt angeſagt. 

Ueber Koſſuths Ankunft in England weiß man heute endlich etwas Gewiſſes. Der 
Mayor von Southampton hat durch den „Arno“ über Liverpool einen Brief von Koſ— 
uh empfangen, worin er ſagt, daß er mit dem „Madrid“ am 14. oder 15. Gibraltar 
vetlaſſen werde, um nach England zu gehen. Der „Madrid“ hat jedoch auf feiner 

ahrt in Cadix, Liſſabon, Oporto und Vigo zu landen, muß überdies 36 Stunden im 
ao bleiben und kann ſomit vor Freitag den 24. nicht in Southampton eintreffen. — 
ie Vorbereitungen in Southampton, welche in den letzten Tagen unterbrochen worden 
waren, werden nun von Neuem mit Energie betrieben. 
„In Betreff des neuen Zankapfels, der egyptiſchen Eiſenbahn, ſchreibt man aus 
Alexanbrien vom 8. Okt. Am 10, ift der Stab von Ingenieuren, die Hr. Stephenſon 
inübergeſchickt hat, nach Cairo gegangen, um dem Vicekönig ihre Aufwartung zu machen. 
ann werden ſie ohne weiteres ihre Arbeiten beginnen, namentlich da das Wetter ſehr 
Künftig iſt. Khan⸗ed⸗deen Paſcha iſt am 2. wieder mit Depeſchen vom Vicekönig nach 
onltantinopel abgegangen. Es ſcheint, als habe Abbas Paſcha ſich der verlangten 
— gefügt und den Sultan um die Geſtattung des Baues gebeten. Es iſt dabei 
laſfen fürchten, daß der Sultan mit ſeiner Antwort ziemlich lange auf ſich warten 
rd, was aber die engl. Ingenieure in ihrer Arbeit nicht aufhalten wird. 
Handpoft. — Bombay, 17. Septbr. Vor anderthalb Jahren brach eine 
und beg Sekte, Moglahs genannt, a Küſte Malabars in hellen Aufruhr aus 
die eingebe, lolche Erzeſſe, daß ein Bine Dom gegen fie nötbig wurde, in welchem 
Sie ergriffen in Soldaten (sepoys) aus Ma un ſich eben nicht mit Ruhm bedeckten. 
europäifchen Necbrmals das Haſenpanier 8 indiſchen Puritanern und gaben den 
Migen, Endlich entern in Bombay und Ma or Stoff zu guten und ſchlechten 
Pardon 2 wurden die „Wahnſinnigen Ä ee, überwältigt und da fie keinen 
109 hielten fer ganz ausgerottet. Siebzehn berſelben verſchanzten ſich bei Variath 
Widerſtande bis auf den [ar Aeg d. J., wo fe and nach einem verzweifelten 
a en letzten Mann fielen und den sepogs vorher aber 4 Gemeine 
Und 1 Major töbteten, — Gegen die räuberiſchen Bergſtämme in Peſchawer wird Sir 
Gomm eine Erpedition yeranftaiten. Sonſt iſt Indien vollkommen ruhig. — Ueber 
das Schickſal Heral e iſt man noch im Unklaren. Der neue Khan hat allerdings die 
Hilfe des Schah's angerufen, aber es ſcheint, Perſien hat anderswo zu viel zu thun, 


lebe 
fanatiſche 


Unter Anderem, heißt es in einem Southamptoner Briefe, 


um Herat mit 12,000 Mann, wie es hieß, zu garniſoniren. — Goolabh Singh, der 
Herrſcher von Caſchmir, ſoll todtkrank darniederliegen. — Man freut fi allgemein, daß 
der Miniſter des Nizam endlich die Häfte der Schuld von 40 Lac Rupien (400,000 Pfd.) 
bezahlt und Bürgſchaft für die Zahlung der andern Hälfte binnen Jahresfriſt geleitet 
hat. Nicht nur wird das Defizit in den Finanzen der Kompagnie dadurch theilweise 
gedeckt, ſondern auch die Okkupation des Nizam⸗Gebietes vermieden, welches man in 
London als ein furchtbares Argument gegen die Erneuerung der Privilegien der oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie hätte benutzen können. — Von den Unterſchleifen und Diebſtählen der 
eingeborenen Oriental-Bank⸗Beamten in Bombay ſprachen wir unlängſt ausführlich; die 
Direktoren beriefen ein Meeting, angeblich zur Wahl zweier neuen Direktorjums⸗Mit⸗ 
glieder, in Wahrheit aber, um den Aktionären über ihre Verluſte (gegen 106,400 Pfd.) 
auf ſchonende Weife die Augen zu öffnen. Ob man von dem Syſtem, die europäiſchen 
Oberbeamten jeden Augenblick zu wechſeln und die einheimiſchen Unterbeamten gewiſſer⸗ 
maßen auf Lebenszeiten anzustellen, abgehen wird, iſt noch die Frage. — Der Paffat: 
wind iſt vorüber und der Handel beginnt wieder aufzuleben. — Als Nachfolger des 
verſtorbenen Mr. Bethnie bezeichnet man bald Sir. E. Perry, bald Sir J. W. Col⸗ 
ville; entſchieden iſt darüber noch nichts. 

[Bankausweis.] Noten im Umlauf 19,671,620 Pfd., eine Abnahme von 
114,055 Pfd.; Gold: und Silbervorrath 15,050,593 Pfd., oder eine Zunahme um 
59,117 Pfd. gegen die vergangene Woche. — Courſe auf Amſterdam und Ham⸗ 
burg waren geſtern um einen Gedanken gefallen, auf Paris etwas geſtiegen, während 
Wechſel auf Wien und Trieſt unanbringbar und Preiſe nominell waren. — Die Bank 
erhielt geſtern wieder 100,000 Pfd. in Gold aus Petersburg durch den Dampfer 
„Lyon.“ 70,000 Pfd. in Gold aus Petersburg erhielt fie Anfangs der Woche. — 
Aus Ausſtralien ſchreibt man vom 7. Juli, daß eine dritte Goldmine bei Stony Creek, 
30 Miles ſüdlich von Bathurſt entdeckt wurde. Sydneys Bevölkerung wird ſich bald 
verdoppelt haben, doch iſt die Ausbeute bis jetzt, des kalten Wetters wegen, nicht enorm. 


rankre i ch. 8 

* Paris, 18. Oktober. [Die Situation! hat ſich noch nicht weſentlich ge⸗ 
ändert, obwohl man heut für gewiß behauptet, daß Herr Billaut, welcher geſtern 
eine lange Konferenz mit dem Präſident gepflogen, ſich mit ihm nicht habe einigen 
können. Die Herren Senard, Goudchaux wären hierauf in's Elyſee berufen worden. 

Andererſeits glaubt man noch immer, daß es zu einer Verſtändigung des Präſi⸗ 
denten und der Majorität kommen wird. 

Die Revolution fragt heut: In weſſen Intereſſe, im Namen welcher Partei bemüht 
man ſich, Inſurrektions- und Emeutengerichte auszuſtreuen? Schon ſeit zwei Tagen 
durchlaufen ſolche Gerüchte das Faubourg St. Germain; man kündigte laut an, im 
Herzen von Paris wüthe bereits der Kampf; alle Augenblicke kreuzten ſich die unmög⸗ 
lichſten Gerüchte; Kompagnien der 10. Legion wurden bereits konſignirt, und die Tam⸗ 
bours bereit gehalten, um den Rapell zu ſchlagen. Wir beſtätigen dieſe Thatſachen, 
und überlaſſen jedem die Beantwortung der Frage, und in welchem Intereſſe Gerüchte 
fo beunruhigender Art verbreitet werden. ö g 

Ruß lan d. 5 

r Kaliſch, 19. Oktober. [Eine Reviſion.] Am 15. d. M. früh gegen 5 
Uhr umzingelten Soldaten ſämmtliche Schnitt⸗ und Kurzwaaren⸗Gewölbe und die 
Vorgeſetzten der ruſſiſchen Steuerbeamten in Militär⸗Uniform verſiegelten die Ihüren 
der Läden und poſtirten außerdem an jedem Eingang einen Soldaten, der vollſtändig 
mit Waffen verſehen war. — Die Soldaten hatten die ſteenge Ordre, daß Niemand 
in das Haus, in welchem ein ſolcher verſiegelter Laden war, weder ein noch ausgehen 
durfte, ſo daß mehreren Einwohnern die Semmel zum Frühſtück durch's Fenſter gereicht 
wurde. — In einem Laden war zur Zeit als die unerwartete Verſiegelung vorgenom⸗ 
men wurde, der Kaufmann P. und feine Frau mit dem Ordnen der Waaren beſchäf⸗ 
tigt, und als dieſe nicht ſofort den Laden verließen, wurden ſie ſelbſt in dem Laden 
eingeſpertt, welcher wie alle Andere verſiegelt wurde. Gegen 9 Uhr ging die Reviſion 
vor ſich und zwar nicht der Reihe der Läden nach, ſondern nach Gutdünken, — zu 
dieſer Reviſion, welche das erſtemal nach der neuen ruſſiſchen Reorganiſation in K. 
überhaupt ſtattgefunden, wurden, wie es Vorſchtift iſt, 2 Bürger der Stadt zugezogen, 
um einem aufzunehmenden Protokoll beizuwohnen. 5 g 7 

Ein wahrer paniſcher Schrecken herrſchte unter den ſämmtlichen Einwohnern, denn 
Kaliſch mit den verſiegelten Läden bot das Bild einer vom Feinde nach errungenem 
Siege unterjochten Stadt. Die Nevifion ging ziemlich langſam. — Daß auch unver: 
ſteuerte Waare vorgefunden, iſt kein Wunder, wenn man einen Blick auf den ruſſiſchen 
Tarif wirft, deſſen Steuerſätze ſehr oft den höchſten Werth der Waaren bei Weitem 
überſteigen. Das Reſultat dieſer Reviſion iſt noch nicht entſchieden. 

Noch eine andere Polizei-Scene muß ich Ihnen mittheilen: Ein jüdiſcher Kaufmann 
aus Preußen, der einen Bart trug, wurde von einem PolizeisSergeanten Zielinski 
ſoll der Name deſſelben fein) angegangen, ihm Geld auf Sniadanie (Frühſtäck) zu geben, 
als dieſer dieſe Zumuthung verweigerte, faßte ihn der Polizeibeamte am Kragen und 
zog ihn unter den größten Mißhandlungen, Stößen und Schlägen fort, um ihn auf's 
Polizei⸗Bureau zu bringen und dort den Bart abzuſchneiden. — Vergebens berief fich der 
Miß handelte darauf, daß er Ausländer ſei, daß er feinen preußiſchen Paß habe, 
vergebens bat er ihn, doch allein auf's Bureau gehen zu laſſen; die Schläge und 
Stöße wurden nun verdoppelt. Nachdem der Kaufmann bei der Polizei fich- durch 
feinen Paß ausgewieſen hatte, wurde er ſofort incl. Bart entlaſſen — an eine Satis⸗ 
faktion für erlittene Unbill iſt natütlich nicht zu denken. 


0 zZ + 
* 
Provinzial-Zeitung. 
$ Breslau, 21. Oktober. (Konſtitutionelle Bürger-Reſſource.] Der 
auf der Tagesordnung ſtehende Vortrag: über ſtändiſche Verfaffungen iſt nicht gehalten 
worden. Herr Stephan erklärte, er habe die bezügliche Ausarbeitung noch nicht bes 
endigt, er hoffe jedoch bis zum nächſten Male ein abgerundetes Bild über jenes Thema 
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pi; dem Ein nat, wo die Hochs auf den König und das königliche Haus kein Ende nehmen 
wollten, war Ball. 4 = 

Um 11 uhr verfammelten fi der Magiſtrat, die Offiziere der Schützengilde, viele Eltern 
und Schulfreunde in dem feſtlich ae 2560775 des Dr. Schamneeilſchen Inſtituts, deſ⸗ 
fen Vorſteher gleichfalls eine Feierlichkeit veranſtaltete. Nachdem ein Salvum fac regem verhallt 
war, hielt der Lehrer Alexander die Feſtrede über die Wichtigkeit und Bedeutung des Feſttages 
und knüpfte daran das pädagogiſche Thema: „Was ſoll an dem in der Entwicklung begriffe⸗ 
nen Menſchen gebildet werden“ und „wie ſoll der Menſch gebildet werden?“ Hierauf trugen 
mehrere Zöglinge paſſende Gedichte vor und der Vorſteher ſchloß die Feier mit einem dreimali⸗ 
geu Hoch auf den Gefeierten. Der Gaſtwirth zur goldnen Krone hatte zu einem Mittagsmahle 
eingeladen, zu dem ſich auch viele gleichgeſinnte Freunde einfanden. Der Saal war mit Krän⸗ 
zen und Blumenſträußen herrlich und ſomboliſch geziert und dem Wirth muß die Anerkennung 
werden, daß er ſich alle mögliche Mühe gab, es ſeinen Gäſten angenehm zu machen. Auch hier 
war Fröhlichkeit die Würze des Mahles. 5 


© Laudeshut, 16. Okt.“) [Feſtſeier.] Auch die hieſige höhere Bürgerſchule hat den kö⸗ 
niglichen miete auf einen des Tages würdige Weiſe begangen. Die Stijtungsfeier zum 
Gedächtniß der Wohlthäter dieſer Anftalt, ſonſt Ende November, jetzt mit der hohen Geburts. 
tagsfeler in Eins verſchmolzen, ſtellt der Schule die eigenthümliche Aufgabe, zwei entlegene Mo» 
mente durch einen Akt zuſammenzufaſſen. Eine Aufgabe, die fie diesmal beſonders glücklich 
und ehrenhaft gelöſt hat. Nach einer Motette von Mozart: „Von allen Himmeln tönt dein 
Ruhm“, hielt Hr. Konrektor Röhricht die Feſtrede „über das Weſen und den Segen einer ſitt⸗ 
lich⸗religiöſen Erziehung“, und auf das erhabene Beiſpiel Sr. Majeſtät hinweiſend, ſuchte er 
gewandt anknüpfend das Pietätsgefühl gegen die frommen Fundatoren zu wecken, um den zahl⸗ 
reich verſammelten Eltern aus allen Ständen den Anbau ſiktlich⸗religiöſer Geſinnungen auf dem 
Familienboden deſto wärmer ans Herz zu legen. Es folgten nun deklamatoriſche Vorträge und 
einige redneriſche Verſuche der oberen Schüler, worunter der über das Thema: „Im Glück halte 
ein, im Unglück halte aus“ den Preis allgemeinen Beifalls Kun} Mit der lieblichen Motette 
von Richter: „Der Herr iſt mein Licht“ ſchloß die erſte Abtheilung der Feier. — Wenn das 
Publikum ſonſt bei fo vielen Gängen gewöhnlich um das Ende fidy überſättigt fühlt und apa⸗ 
ſhiſch hinnimmt, was ihm auch geboten werden mag, fo konnte man hier, beim Beginn der 2. 
Abtheilung, als Hr. Rektor Dr. Kayſer die Nebnerbühne beſtieg, um die Abiturienten ⸗Ent⸗ 
laſſungsrede zu halten, gerade das Gegentheil wahrnehmen. Uebrigens wird dies Jeder, der 
nur eine der Kayſerſchen Reden gehört dat ganz in der Ordnung finden. Hr. Dr. Kayſer 
ſpeiſt die Abiturienten nicht mit jenen ſaftloſen Phraſen ab, wie man ſie hie und da bei derar⸗ 
tigen Akten anzutreffen oft Gelegenheit hat, ſondern aus dem friſchen Quell des Lebens ſchöpfend, 
weiß er dieſem wichtigen Akte jedesmal eine neue, Herz und Geiſt zugleich erſaſſende Seite ab⸗ 
BER und auf fein Publikum nachhaltig einzuwirken. Und fo auch diesmal. Ueber das 
ichterwort: Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben u. ſ. w. ſich ergehend, ſprach er, 
überall an die Doppelfeier des Tages ſich anlehnend, „über des Lebens Forderungen und Prü⸗ 
fungen“ in wahrhaft rhetoriſcher, alle Gemüther feſſelnden und tief ergreifenden Welfe. Ref. 
bemerkte nirgends Thränen, aber der ſtille Ernſt, der ſich Aller bemächtigte, 0 beredter, wel⸗ 
chen tiefen Eindruck die inhaltreihe Rede auf die Verſammlung gemacht hat, und welche Macht 
das philoſophiſch durchdachte und gemüthsüberſtrömende Wort auf Denkende und Fühlende aus. 
uüben im Stande iſt, wenn es auch ohne dogmatiſches Kompot und ohne ſalbungsvolle Kon⸗ 
turen aufgetragen wird. Noch eine Abſchiedsrede eines Primaners und ein Schlußgeſang, und 
die ſchöne Feier ſchloß mit allgemeiner Befriedigung. 


* Oels, 19. Oktbr. [Feſtliches. — Vermiſchtes.] Der Geburtstag Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs iſt auch hier feſtlich begangen worden. An den vom Gymnaſium 
veranſtalteten graͤflich Koſpoth'ſchen Aktus im Saale des blauen Hirſches Dienſtag Nahe 
mittag ſchloß ſich die Rede des Direktor Heiland, welcher auf allgemein anſprechende 
und recht ergreifende Weiſe die Segenswünſche für den König ausſprach und zeigte, 


wie die Schule durch den, Unterricht in den alten Sprachen, in Geſchichte und Natio- 
nal Literatur die Liebe für König und Vaterland e der Ruh 05 füchr, 


wie dieſer Zweck nur bei religiöſem Sinn und ſtrenger Zucht unter kräfti itwi 

der Eltern zu erlangen ſei. — Der Geburtstag ſelbſt 2255 gefeiert . A 
der Huſaren und der Bürgerſchützen, einem Militärs Gottesdienft in der Schloßkirche 
Von Bellevue donnerten 101 Böllerſchüſſe. Zu Mittag hatte der ztonomiſch⸗ patrio⸗ 
tiſche Verein zu einem Mahle eingeladen, zu welchem ſich außer den Vereinsmitgliedern 
eine zahlreiche Geſellſchaft von Militär und Civil eingefunden hatte. Der Vorſtand 
des Vereins, v. Prittwitz auf Wieſegrade, brachte hier den Toaſt auf das Wohl Sr. 
Majeſtät des Königs aus. Am Abend vereinigten ſich mehrere Kreiſe zu geſelligem 
Vergnügen. Mir, 

Am 18. Oktober feierte der Veteranen-Verein unter Führung unferes verehrten 
Oberſtlieutenant v. Gronefeld und unter Leitung unſeres wackern Kaufmann Müller 
das Stiftungsfeſt bei Vollendung des fünften Jahres. 3 

In der letzten Sitzung des Gemeinderathes wurde das Schreiben des Herrn Ober 
Präfidenten mitgetheilt, wonach die Conceſſionirung einer zweiten Apotheke am hieſi⸗ 
en Orte verweigert wird. Die Verſammlung beſchloß die Sache weiter zu verfolgen. 

Die herzogliche auf dem hieſigen Schloß befindliche Bibliothek, welche viele werth⸗ 
volle Werke enthalt, wird jetzt dem Publikum zugänglicher gemacht; denn der zum her⸗ 
zoglichen Bibliothekar ernannte Bürgermeiſter Vogt hat mit dem Ordnen der Bücher 
und Aufnahme eines nach den Wiſſenſchaften geordneten Katalogs begonnen; nach Be⸗ 
endigung dieſer Arbeit wird das Ausleihen der Bücher unter geeigneten Formen ſtatt⸗ 


zu liefern und wolle daher diesmal „die ſozialen Verhältniſſe der Gegenwart“ zum Ge⸗ 
genſtande feiner Betrachtung machen, welche eine paſſende Einleitung zu dem auf künf⸗ 
tigen Montag verſchobenen Vortrage enthalten ſoll. Unter den Materialien, deren der 
Redner ſich bedient, hatte er eine Schrift aufgefunden, welche mit feinen Anſichten zum 
großen Theile übereinſtimmt. Was Herr Stephan aus der gedachten Broſchüre theils 
im Auszuge, theils wörtlich mittheilte, erfuhr am Schluſſe des ziemlich langen Vortra⸗ 
ges, aus dem Schooße der Geſeliſchaft mannigfachen und lebhaften Widerſpruch. — 
Wir müſſen uns jedoch verſagen, auf den Inhalt der gepflogenen Debatten näher ein⸗ 
zugehen, da wir die vorhergegangene Darſtellung von gewiſſen Theorien und ihrer An⸗ 
wendung hier ebenfalls nicht aufnehmen konnten. Vielmehr empfehlen wir jene dem 
Stephanſchen Vortrage zu Grunde liegende Schrift, welche unter dem Titel: „Zur Lö— 
ſung der ſozialen Frage“ erſchienen und Eigenthum der Redaktion der „Neuen Preu⸗ 
ßiſchen Zeitung“ iſt, der Beachtung des leſenden Publikums. — Durch den Fragekaſten 
wurde schließlich die ſchon früher beſprochene Errichtung eines Denkmals zur Erinne⸗ 
rung an den hochſeligen König in Schleſien abermals in Anregung gebracht. Die 
Mittel der Geſellſchaft dürften jedoch ſchwerlich ausreichen, das patriotiſche Unternehmen 
hinlänglich zu fördern, und eine Betheiligung in größeren Kreiſen wird deshalb als 
wünſchenswerth erachtet. — Dem Vernehmen nach wird die Reſſource den Geburtstag 
Ihrer Maj. der Königin am 13. November durch ein ſolennes Abendeſſen für Herren 
und Damen und einen darauf folgenden Feſtball aufs feierlichſte begehen. Weitere 
Mittheilungen über das zweite Feſt, welches die Geſellſchaft in dieſer Winterſaiſon zu 
feiern beabſichtigt, behalten wir uns noch vor. 


Breslan, 21. Oftober. ee Nachrichten.] Am 20. Vormittags fürzte 
das mit einem Pferde beſpannte agiſtrats⸗Fuhrwerk Nr. 23 (ſogenannter Kärrner⸗ 
Karren) welches auf der Üfergaſſe Schutt anfuhr, während es, um wieder nach der 
Stadt zurückzukehren, umkehren wollte, dabei aber, wegen des dort beengten Raumes, der 
Böſchung des Oderſtroms zu nahe kam, in den letzteren, und riß das vor daſſelbe geſpannte 

ferd mit hinab. Der Kutſcher des Wagens wurde zwar ebenfalls mit hinabgezogen, doch er⸗ 
hielt ſich derſelbe noch auf dem Bollwerke des Uſers. Durch ſchnell herbeigeeilte Hülfe gelang 
es, unter Benutzung dort befindlich geweſener Kähne, das Pferd von dem Karren zu befreien 
und daſſelbe dadurch vom Ertrinken zu retten, daß man es mittelſt Taue nach dem entgegenge- 
15 Ufer * Später wurde auch der Karren ſelbſt aus dem Waſſer gewunden und ans 
and gebracht. 

Am 17. d. wurde ein hieſiger Maurer- Lehrling, welcher in Geſellſchaſt eines Brunnenmachers 
und zweier anderer Maurerlehrlinge von Roſenthal, woſelbſt er beſchäftigt geweſen, kommend, 
nach der Stadt zurückkehrte, in der Nähe der Trebnitzer Thorexpedition auf der Roſenthaler 
Chauſſee von vier hieſigen Tagearbeitern überfallen, und ohne weitere Veranlaſſung gemißhan⸗ 
delt, wobei dieſelben ihm mit einem ſpitzen Jnſtrument mehrere Wunden am Kopf und Geſicht 
beibrachten, fo daß er genöthigt wurde, ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Die Excedenten 
ſind indeß bereits ermittelt. 

Am 21. d. wurde der Leichnam des am 11. d. M. beim Ueberſetzen über die Oder in den 
Strom geſtürzten . Lindner, von einigen hieſigen Schiffern, unterhalb der Phönix⸗ 
Mühle, aufgefunden. Der Leichnam war bereits in Fäulniß übergegangen: 


Z. Breslau, 21. Oktober. Zur Vervollſtändigung und Berichtigung unſers Referats über 
die Prüfung der Sonntagsſchule, bemerken wir, daß das Lehrerkollegium jener Anſtalt beſteht 
aus den Herren: Hauptlehrer Stütze, 8 Scholz, Hauptlehrer Hoffmann, Lehrer 
Dobers, Hauptlehrer Kühn, Lehrer Groſſe, Lehrer Mitkelhaus, Lehrer Zahn, Lehrer 
a enberg und Lehrer Tſcheſche. — . Aſſiſtenz ſind beigegeben die Herren Hauptlehrer 

hiel, Lehrer Pflüger und Lehrer Schönberg. r 

Zugleich machen wir die Herten Lehrmeiſter darauf aufmerkſam, daß die Aufnahme neuer 

Lehrlinge den 2. November Nachmittags 1 Uhr auf dem Eliſabetan ſtattſindet, an welchem Tage 


auch wieder der Unterricht beginnt. 


5 Liegnitz, 20. Oktbr. [Polizeiliche Ermittelungen. — Schulange⸗ 
legenheiten.] Die Angelegenheit in Betreff des kürzlich von hier entflohenen und in 
Hamburg wieder aufgegriffenen Kaufmanns⸗Lehrlings hat ſich auf eine weniger frap⸗ 
pante Weiſe enthüllt, als die myſteriöſe Einleitung derſelben vermuthen ließ. Der junge 
inhaftirte Menſch hat ſich in den mit ihm angeſtellten Vernehmungen dahin ausgelaſ⸗ 
ſen, daß die Idee, ſeine Stellung hier aufzugeben und möglicherweiſe nach Amerika 
überzuſiedeln, ſchon feit Jahresfriſt von ihm gefaßt und ununterbrochen genährt worden 
fei. Die Geldmittel zur Realiſirung feiner Idee, circa 120 Thlr., habe er ſich auf 
Koſten ſeines Prinzipals verſchafft. — Die Beraubung der Kaſſe auf dem hieſigen 
Haupt⸗Steueramte gewährt noch ununterbrochen Stoff für die Unterhaltung des hieſi⸗ 
gen Publikums. Eine vollſtändige Entdeckung der Thäter iſt jedoch noch nicht gelun⸗ 
gen. Aufgefundene Wachsfragmente, welche theils in den unterſuchten Schlöſſern, theils] 9 
an andern inſpizirten Orten vorhanden waren, liefern den ſichern Beweis, daß die Diebe 
die Konſtruktion der Schlöffer mittelſt Wachsabdrücken, unterſuchten, um ſich auf dieſe 
Weiſe in den Stand zu ſetzen, paſſende Nachſchlüſſel oder wirkſame Dietriche anferti⸗ 
gen zu können. Den unermüdlichen Nachforſchungen der Polizei iſt es auch bereits 
gelungen, eine Anzahl Dietriche nebſt einer Zange in der Nähe der Zuftmühle im Waſ⸗ 
fer zu finden. An den Dietrichen befand ſich noch Wachs von derſelben Eigenſchaft, 
welche das bereits früher geſammelte beſitzt. Man hat triftigen Grund zu vermuthen, 
daß die Diebe das geſtohlene Geld irgendwo in die Erde verborgen haben, weshalb 
auch von Seiten der Polizei ſchon an verſchiedenen Orten Nachgrabungen veranſtaltet 
worden find, die aber bis jetzt noch zu keinem wünſchenswerthen Reſultate geführt ha⸗ 
den. — Zwiſchen dem hieſigen Magiſtrate und den Gemeindevorſtänden der Goldberger 
und Breslauer Vorſtadt ſind in Betreff der Schulverpflichtungen ſehr erhebliche Diffe⸗ 
renzen entftanden. In den Schulen beider Vorſtädte hat ſich die Schülerzahl fo ver 
mehrt, daß dadurch die Anſtellung von Adjuvanten nothwendig geworden iſt. Der 
Magiſtrat, durch die höhere Schulbehörde veranlaßt, hat nun die betreffenden Gemeinde⸗ 
vorſtände aufgefordert, ſich darüber auszuſprechen, ob und wie ſie dem vorliegenden Be⸗ 
dürfniſſe abzuhelfen geſonnen ſeien. Da nun die Erklärung der Letzteren dahin ausge⸗ 
fallen iſt, daß ſie zwar die Nothwendigkeit einer Vermehrung der Lehrkraft anerkennen, 
ie ee er Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes nicht für ihre Pflicht, 

onder e des ü i 
npeimgefelt bleiben, ob, 1 ee a a Uebalfande ee ug Kre 1 Strehlen, iſt die Qualifikation zur Uebernahme eines Rektorates an Stadt⸗ 
abhelfen wolle. e weiſt der Magiſtrat dieſes Anſinnen entſchieden zurück, und Nachdem der Pioherige Polizei-Anwalt Gerichts-Auskultator Müller zu Glaz erſteres Amt 
dürfte nunmehr dieſe diſſentirende Anſicht wohl der Entſcheidung des Richters oder der niedergelegt hat, iſt der Rittergutsbeſitzer und Landes⸗Aelteſte Dr. jur. v. Maubeuge zu Goritau 
adminiſtrativen Behoͤrde vorgelegt werden müſſen. um opel Anwalt für den fe a ländlichen Bezirk des königl. Kreis-Gerihts zu Glaz 
ſſariſch ernannt worden. Die Funktionen der bisherigen Polizei⸗Anwälte Bürgermeiſter 
Birkner zu Guhrau und Bürgermeiſter Schmidt in Tſchirnau haben aufgehört und iſt an 
ihrer Statt der Rathmann Bergmun zu Gubrau zum Polizei⸗Anwalt für den Gubrauer Kr. 
kommiſſariſch ernannt. — Nachdem der bisherige Polizel-Anwalt Bürgermeifter Keil zu Tra⸗ 
chenberg dieſes erſtere Amt wegen Verſetzung niedergelegt hat, fo ſſt der Gemeinde ⸗Vorſteher⸗ 


*) Durch Zufall verfpätet, 


* 


finden können. f 

Einen anderen literariſchen Genuß verſprechen uns die Vorleſungen des Oberlehrer 
Dr. Oginski, welcher an zwei Abenden wöchentlich ein Bild uns entrollen will von der 
Entwickelung unſerer National⸗Literatur von Ulſilas bis auf die neueſte Zeit. 


Breslau. Der Kaufmann C. W. Müller in Oels hat die Agentur für die Elberfel⸗ 
der Jeuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft aufgegeben. — Der Kaufmann E. Mäker in Oels iſt als 
Agent der Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beftätigt: 1 ER 

Dem Kandidaten der Theologie Krüger aus Schneidemüihl, Keeinwärtig in Breslau, dem 

redigtamte⸗Kandidaten Philipp aus Auras, gegenwärtig Zr 11 reika, Kreis Breslau, dem 
Prieſter Sramek aus Krtétie in Böhmen, gegenwärtig in Breslau, dem Predigtamts-Kandie 
daten Stahl aus Breslau, dem Kandidaten der Tpeologie , R er aus Breslau, dem Schul⸗ 
amte- Kandidaten Friedrich aus Breslau, dem Predigten Kandidaten Kriſtin aus Winzig, 
Kreis Wohlau, gegenwärtig in Reſchenbach, dem Predigtet Kandidaten Lang aus Glaz, ge⸗ 
enwärtig in Breslau, dem Predigtamts⸗Kandidaten M 5 A Küſtrin, gegenwärtig in Bres⸗ 
au, dem Kandidaten der Theologie Pfeiffer aus eher dem Predigtamts⸗Kandidaten 
Schors aus Glogau, gegenwärtig in Breslau, dem 1 igtamts⸗Kandidaten Rachner aus 
Breslau und dem Predigtamts-Kandidaten Ulbrich aug Braunau, Kreis Lüben, gegenwärtig 


2 
— 
3 
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O Zobten, 19. Oktober. [Festliches Des Königs Geburtstag wurde hier auf man⸗ 
nigfache Vale gefeiert. Der en k 10 denſelben Hit Zapfenftreid und Ya an. 
Früh wurde in der Kirche ein Hochamt ce Ede und die Schützen zogen mit zwei Muſikchören 
in das Schießhaus, wo trotz der Uneinigkeit der beiden Schützenabtheilungen (Infanterie und 
Kavalerie) unter der Regierung des Herrn Bachus nur Frohſſun und Jubel hertſchte. Abends 


— — 


— ne 


Beigeordnete Reichelt zu Trachenberg zum Poligei-Anwalt für den Bezirk der Gerichtsdeputa⸗ 
tion zu Teacgenberz kommiſszeiſe 8 worden. Beſtätigt: Die Vokation des Schulamtd- 
Kandidaten Julius Oswald Anders als evangelischer Schullehrer in Krompuſch, Kreis Oels; 
die Vokation des bisherigen Privallehrers Robert Thomas als Lehrer der zweiten Klaſſe an 
der evangeliſchen Mildeſchen Stiſtungsſchule hierſelbſt; die Vokation für den Lehrer Auguſt 
Schnegula als Elementar⸗Schullehrer, Organiſt und Kantor der evangeliſch⸗lutheriſchen Ge⸗ 
meinde hierſelbſt. . 

(Vermächt niſſe.) Der, verſtorbene Kaufmann Schmidt zu Friedland hat der dortigen 
evangeliſchen Kirchen⸗Kaſſe 100 Rihl. und der dortigen evangelischen Schul⸗Kaſſe 100 Rthl. letzt⸗ 


willig vermacht. 


8 Liegnitz, 21. Okt. (Berichtigung, die Wahl des Paſtors Nerreter betref- 
fend.] Ver Hegniger As Korreſpondenk beriähtet in dem heutigen Blatte dieſer Zeitung: „Ueber 
die Beftätigung der Wahl des Superintendenten Nerreter in Frauſtadt zum Paſtor prim. an 
biefiger Peter- und Paulskirche herrſcht gegenwärtig tiefes Schweigen.“ Das mag ſein, wenig⸗ 
ſtens für Uneingeweihte; es ſollte aber Niemand ohne . Kenntyiß des Gegenſtandes den 
Berichterſtatter machen. — Zuvörderſt iſt Herr Paſtor erreter, unbeſchadet feiner Würdigkeit 
keineswegs „Superintendent“, oder ſoll er darum ſo geheißen ſein, weil er der Nachfolger des 
Superinkendenten Müller im Pfarramte wird? Ferner hätte der . Berichtecſtatter durch 
das Patrocimum oder durch den Kreis⸗Superintendenten ſich von dem Stande dieſer Pfarrerwahl 
ſehr leicht unterrichten konnen und nicht a gehabt, im Verlanfe feines weiteren Berichtes 
zu Mutmaßungen feine Zuflucht zu nehmen; lediglich kleine Anſtände in der Form der Beru⸗ 
jungs Urkunde oder des Genuß Zettels ſind nach unſerer Kenntniß die Veranlaſſung der Verzö⸗ 
N te der Beſtätigung der betreffenden Paſtorwahl, die, wie wir hoffen, bald gehoben 

n. ; 


ern HERE —xkñ—.—.—. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Intereſſante Nechtsfälle. 

Nr. 17. Der in einer rechtshängigen Prozeßſache geſchloſſene Vers 
gleich hat in doppelter Beziehung nicht die Kraft eines rechtskräftigen 
Uiſtels. Es kann nämlich weder aus einem ſolchen Vergleiche binnen fünf 
Jahren die Mandatsklage angeſtellt werden, noch ſchließt derſelbe die 
kürzere Verjährungsfriſt aus. 

Der Befiger des Ritterguts zu H. hatte mit dem Vater und Vorbeſitzer des Kolon 
d. daſelbſt einen Prozeß wegen Erfüllung von Dienſtverpflichtungen geführt, welcher 
durch den im Schlußtermine vom 30. Dezember 1828 geſchloſſenen Vergleich beendigt 
wurde. Inhalts deſſen ſollten von den Rückſtänden von Martini 1829 ab zweijährige 
Beträge, nach dem Regiſterſatze von jährlich 16 Thlr. Gold, neben den laufenden Ge⸗ 
fäuen, alljährlich zwiſchen Martini und Weihnachten, bis zur Tilgung der Rückſtände 

richtigt werden. Der Amtmann S., welcher das Rittergut H. nebſt allen Intraden 
fit 1816 gepachtet, nahm nun den Kolon H. wegen der Bezahlung vieler Rückſtände, 
auch von Dienſtgeldern, in Anſpruch; welchen letzteren aber vom Verklagten der Ein⸗ 
wand der vierjährigen Verjährung aus § 2 des Geſetzes vom 31. März 1838 entge⸗ 
gengeſetzt wurde, die jedoch der Kläger durch den Vergleich vom 30. Dezember 1828 
ausgeſchloſſen hielt. g 

Der Einwand der Verjährung iſt in drei Inſtanzen als durchgreifend erachtet 
und insbeſondere von dem Ober- Tribunal in dem Urtel vom 13. April 1849 aus: 
geführt worden: 

Der Kläger behauptet zu Unrecht, daß der Mandatsprozeß innerhalb fünf Jahren aus einem 
gerichtlich geſchloſſenen Vergleiche ſtatthaſt fei. Der § 1 der Verordnung vom 1. Juni 1833 
fil deſßen — vielmehr nur aus eisem die Execution nicht mehr zulaſſenden Erkenntniſ fe, 
dem gerichtlichen 0. leich nicht fünf Jahre verfloſſen ſind. Eben ſo wenig iſt in den Geſetzen 

90 Bergleiche äber zechtͤhängige Sachen die Eigenſchaft beigelegt, daß dagegen 
nur die Urtelöverjährung plas reis Blelmehr ih in den 88 538 — 560. Th. I. Tit. 9 des 
A. L. R. unzweideutig nur das Urte ausſchließlich gemeint. Namentlich beißt es im § 558: 

„Auch wenn ihm (dem Kläger) das eingeklagte Recht durch ein rechtskräftiges Ur⸗ 


tel wirklich zuerkannt worden, kann den t e ichtge⸗ 
des ien anfangen.” noch eine neue Verjährung durch Nichtg 
Desgleichen wird im § 10 des Geſetzes vom 31. März 1838 feſtgeſetzt: 
„Beginnt nach erfolgter Unterbrechung eine neue Verjährung, 
Vollendung eine der urſprünglichen gleichkommende Friſt. 8 
Eine Ausnahme findet ſedoch en ſtatt, wenn wegen des Anſpruches eine 
rechtskräftige Verurtheilung erfolgt it; in dieſem Falle tritt, anſtatt der urſprüng⸗ 
lichen kürzeren; die ordentliche Verfährungsfriſt ein.“ 
tel In dem W durch den die Parteien ſich vergleichen, kann kein rechtskräftiges ur⸗ 
Ve Abgejaßt , “bier, Dt erkannt, noch wirklich zuerkannt werden. Es kann alſo beim 
ing Bleiche nicht dieſelbe Ausnahme ftatuirt werden, welche ausdrücklich nur im Falle der rechts ⸗ 


ligen Berurtdeilung vom Geſetze zugelaſſen ift. 
it Recht hat daher der Appellationsrichter die vierjährige Verjährung nach $ 2 des Ge⸗ 
gu greifen laſſen, und angenommen, daß einem geri tlichen Ver⸗ 
a 


ſcßte vom 31. an 1838 N 
beide über rechtshaͤngige en nur in Betreff der Exekution die Wirkung eines Judikates 


ſo genügt zu deren 


elegt ſei. (Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals, Bd. 18. S. 171.) 
—— 
Berlin, 20. Oktober. Die Voſſſſche Zeitung ſchreibt: Es dürfte wenig bekannt fein, daß 
Juden die nicht preußiſche Untertpanen find, in Preußen vor Ertheilung der Naturaliſalions⸗ 


Urkunde erſt die Genehmigung des Miniſters des 


l nnern hierzu nachweiſen müſſen. Das Kam⸗ 
mergericht hat noch vor kurzer Zeit die bien 0 N 


en verworf, Berufung gegen die in Verbindung mit dieſer Beftim- 
ug angedrohten Strafen v aber I und als Grund in dem Rekursbeſcheide angeführt, daß 
zuzi erfaſſungb⸗ Urkunde nur beit Rechte der Preußen, aber nichts über die Verhältniſſe der 

nehenden ausländiſchen Fe e und daß das Geſetz vom 23. Juli 1847, welches gegen 
od andiſche Juden, die als Ra Gen Synagogenbeamte, Gewerks ehuͤlfen, Geſellen, Lehrlinge 

el Dtenſtboten, ohne eine jolipe 2 1 Pmigung ſich länger als 6 Wochen hier aufhalten, eine 
erte traſe von 20 bis 300 hirn. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtraſe androht, noch 
babe dite nnn ee en Juländer, welche ſolche ausländiſche Juden annehmen, 
gleiche Strafe zu entt . 
— dem bekannten Prozeß, den der Magiſtrat gegen das Polizei⸗Präſidium wegen des von 
Beſtrelkannern geſtichenen jahrlchen Jnſchuſſes von 20000 Toa aus Staatsmitteln, zur 
Inſtanz ds der Koſten für die Armenpflege, oben engt at, iſt vom Kammergericht in zweiter 
weil das 9. urtheil des Stadtgerichte — late urch das der Magiſtrat abgewiesen war, 
Stadtgerichk zel. Praſſdium nicht der rechte * ſei. Der Prozeß beginnt alſo nun beim 
hauptſächlich dagen das P nah de * 29,000 Die Kammer verweigert dieſen 3ufuß 
Gnade gezahlt fam, weil fie annahm, daß Die 29,000 Thaler der Stadt bisher nur aus Fönigl. 
Summe als — — daß ſie dieſe ichs die Stadt dug wogegen der Magifirat 
i eanſpruchte, we luß eines Vergleichs mit dem 
an ee derſchiedener — Forderungen erworben dabe ch n 

es la f f 
Tess — aus Boss Oktober. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter 
Staatsanwalt: Arten wegen vierten Diebſtahls. f e 
1 | 
en geſtändig, nach dreimaliger rechtskräftiger Verurtheifung wegen Diebſtahls 
ib des —— 5 mit 3 8 Wepentafie wan ‚haben uns min glb ee 
a e u r 

Volizriauſſicht beſtraft. hren 6 Donatın 3 tellung unter 
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2. Unterſuchung wider den Lohngärtner Anton Franke, wegen Todtſchlages. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Hoffmann. 

Vertheidiger: Juſtizrath Beyer. 

Am 25. Dez. 1850 fand man die Frau des Lohngärtners Franke zu Karlowitz, 5 Kreiſes, 
und deren erſt wenige Tage vorher geborenes Kind todt in der Stube am Boden liegen. Verletzungen 
am Körper der Franke deuteten auf eine gewaltſame Todesart. Es wurde deshalb zur Obduftion 
und Sektion des Leichnams geſchritten. Das Obduktions⸗Protokoll vom 26. Dezbr. 1850 ent⸗ 
hält die näheren Angaben über Zahl und Umfang der am Körper der Franke und namentlich am 
Kopfe und im Geſicht vorgefundenen idee Das Gutachten der Obduzenteu war theils 
nicht erſchöpfend, theils enthielt es Widerſprüche. Es wurde deshalb ein Superarbitrium des 
Medizinalkollegii eingeholt. Letzteres allein kann für die Anklage maßgebend fein. Darnach 
hat die Franke, die an allgemeiner Waſſerſucht litt, und durch die erſt wenige Tage vorher ſtatt⸗ 
gehabte Entbindung in hohem Grade geſchwächt war, der Summe der auf fe einwirkenden 
Verletzungen nothwendig erliegen müſſen. Der 0 durch Mißhandlungen und Schläge 
iſt deren eigener Ehemann dringend verdächtig. Anton Franke, 35 Er alt, katholiſch und ans 
geblich noch nicht beſtraft, leugnet die That. Durch den Ausſpruch der Geſchworenen wird der 
Angeklagte für ſchuldig erachtet, und unter Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu lebenswieri⸗ 
gem Zuchthaus verurtheilt. 


TER EEE SECHS OT ZEN ã ⁊èͤ yd // TEE c TREE VBSEO 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. a 


Eingangszölle auf Zink in Großbritannien und Amerika. 

In Folge der in dieſer Zeitung vor einigen Tagen enthalten geweſenen Mitthei⸗ 
lungen über die ausgedehnte Verwendung, welche Zinkbleche zur Zeit in Großbritannien 
und Nordamerika zum Beſchlagen der Seeſchiffe anſtatt der bis dahin hierzu gebrauch⸗ 
ten Kupferbleche finden, iſt an uns mehrfach die Frage über die Höhe der Eingangs⸗ 
zölle von Zinkblechen in jenen Ländern gerichtet worden. Nach den in unſeren Händen 
befindlichen Materialien können wir hierüber Folgendes mittheilen. : 

Die beiden Zuſammenſtellungen des britiſchen Zolltarifs von A. v. Treskow vom 
Jahre 1848 und von C. v. Soden von dieſem Jahre beſagen, daß roher und gerollter 
Zink, der aber keine anderweite Verarbeitung erfahren, frei von Abgaben in Großbri— 
tannien eingeht, während Fabrikate (manufactures of zinc) 10 Proz. vom Werthe 
zu entrichten haben. Das Wort „gerollt“ iſt die wörtliche Ueberſetzung des engliſchen 
Ausdrucks „rolled“, welcher indeſſen auch „gewalzt“ bedeutet. Hiernach iſt unter 
„gerolltem Zink“ ausgewalzter Zink zu verſtehen. 

Der amerikaniſche Eingangszoll von Zinkblechen beträgt nach gleichlautender 
Angabe zweier verſchiedenen Tarif-Ausgaben vom vorigen Jahre 15 Proz. vom Werthe. 

Gelegentlich mag bemerkt werden, daß in Großbritannien graues und weißes Zink⸗ 
oryd und Zink in Stäben und Bolzen gleichfalls frei eingehen, während in Nord⸗ 
Amerika der Eingangszoll von rohem Zink 5 Proz., von Oxyd 20 Proz., ſo wie von 
Nägeln und ſonſtigen Fabrikaten 30 Proz. vom Werthe beträgt, S. 


[Die Erleichterung des Geldverkehrs durch die Errichtung zahlreicher öffent⸗ 
licher Banken hat ſchon feit geraumer Zeit der Agitation in der Handels- und Gewerbewelt reichen 
Stoff geboten. Die Errichtung neuer Bankkommanditen Seitens des Herrn 1 
in mehreren Orten der Monarchie vermag, wie denn das Inſtitut der preuß. Bank überhaupt, 
den in dieſer Beziehung laut werdenden Wünſchen nicht Genüge zu leiſten. Namentlich dürſte 
für dieſe Frage die Vereinigung mehrerer ſchleſiſcher Abgeordneten von Belang werden, die in 
der Kammer die Errichtung von Provinzial: und Kreisbanken und deren Unterſtützung durch den 
Staat zur Sprache bringen wollen. — In der vorigen Seffion hatte das Plenum der zwei⸗ 
ten Kammer nicht mehr Gelegenheit ſich über die Frage wegen Erleichterung des Bankverkehrs, ſo 
wie über dieſen ſelbſt in ſeiner bisherigen Geſtaltung ſich 8 Wie ſchätzbaren Arbei- 
ten der Kommiffion, welche ſich mit der Unterſuchung der Geldkreditinſtitute des Landes beſchäf⸗ 
1 werden von den ſchleſ. Abgeordneten, welche eine Motion einbringen wollen, zur Unter⸗ 
ſtützung derſelben benutzt werden. ; (€. B.) 


Eder der r der öſterreichiſchen Banknoten 
a ein und zwei Gulden.) Die Direktion der privilegirten öſterreichiſchen Nationalbank hat 
mit Zuſtimmung des Finanzminiſteriums ſämmtliche Bankkaſſen beauftragt, die bisher auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit geſtattete Umwechſelung der Banknoten à 1 und 2 Fl. älterer (IV.) Form mit 
31. Dezember 1851 gänzlich einzuſtellen; die nach Ablauf dieſes Termines zum Umtauſche ſol⸗ 
cher Banknoten ſich ferner noch meldenden Parteien unmittelbar an die Bankdirektion zu weilen. 


; r — 
Gasküchen.] In dieſer Zeitung iſt bereits von der, in England große Ausbreitung ge⸗ 
8 Verwendung des ba als Brennmaterial für Herde und fonſtige 175 
ſchaftliche Zwecke die Rede geweſen. In einem längeren Artikel des Vereinsblattes für deutſche 
Arbeit über dieſen Gegenſtand find unter Anderem die Verſuche des Ingenieurs der Berliner 
Gaskompagnie, Elsner, erwähnt, welche geeignet ſcheinen die neue Einrichtung dem Inlande zu 
ewinnen. Es ſoll ihm gelungen ſein eine Kochmaſchine, eine Vorrichtung zum Anwärmen von 
Pläne, eine Bratmaſchine und eine Kaffeemaſchine für Gasfenerung herzurichten. Ein Kaut⸗ 
choukrohr wird an dem in der Behauſung befindlichen Haupt⸗Gasrohre angebracht und an den 
Kochapparat geſetzt, nachdem durch eine Vorrichtung angeblich dem Gaſe vor ſeinem Einſtrömen 
die Kohle entzogen und hierdurch der Flamme der ruſſende Charakter genommen worden iſt. 
— Ein Beeſſteak fol in 2½—3 Minuten durch 1 Kubikſuß, Kaffee für 6—8 Perſonen in 4 
Minuten durch 2 Kubikfuß und ein 12pfündiger Kalbsbraten in 20—25 Minuten durch 12 Ku⸗ 
bikfuß Gas zum Genuſſe fertig hergeſtellt worden fein. S. 


Telegraphenweſen.], Der „Ztg. f. N.“ wird geſchrieben: Der Handelsminiſter Herr 
han der Heybt 92 von England aus über engliſche Einrichtungen, die Entwidelungen der In⸗ 
duſtrie, die Orumpfäge des Bandes und die Stellung der Regierung zu den Thäligkeiten der 
Nation höchſt vorthellhaſte Schilderungen gemacht, die um 1 bemerkenswerther find, da Herr 
von der Heydt ein entſchiedener Schutzzöllner iſt. Ueber die Langſamkeit und Unvollkommenheit 
des preuß. Telegraphenweſens hat der Miniſter feine Mißbilligung ausgeſprochen, da Decken 
mit jeltenen Ausnahmen immer ſehr ſpät noch England gelangen. ie iſt aber ein ſchnelles 
Telegraphiren möglich, wo nur ein Drath vorhanden iſt, von dem das Unmögliche verlangt 
wird. In England iſt die Telegraphie Sache der Privatgeſellſchaften, die fo viel Vräthe an ihre 
Stangen knüpfen, als die Frequenz nöthig macht; in Preußen legt man mit großen Koften einen 
einzigen mit Guttapercha umhüllten mie Trlegraphendraht, der alle Augenblicke un⸗ 
brauchbar wird, den die Regierung zunächſt für ſich und dann für das Publikum benutzt, und 
dabei iſt und bleibt die Selegrapple Privilegium der Regierung. Wie ſoll bei ſolchen Einrich⸗ 
tungen und Grundſätzen eine Vollkommenheſt möglich fein! ! 


[Der Beitritt Frankreichs zu dem Poſtvereinm iſt als erfolgt anzuſehen. Die Zu⸗ 
ſtimmungserklärung zu den zwiſchen Frankreich und Preußen in dieſer Richtung gepflogenen 
Verhandlungen Seitens des in Berlin tagenden Poſtkongreſſes it außer Zweifel. 
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[Die Getreideſpekulationj hat auch in Berlin ihr Opfer gefordert, wenigſtens verſſchert 
man, daß ein in dieſen Tagen hier vorgekommenes nicht unbedeukendes Falliſſement zum Theil 
durch eine verfehlte Spekulation in Getreide, 1 aber auch durch die keineswegs jetzt 
günftigen Verkehreverhältniſſe herbeigeführt worden. Man kann mit Sicherheit ainnehmen, daß 
die künſtlich pinangetrichenen Getreidepreiſe Ya N Stand nicht behaupten können, 
und daß, wenn die Eingangsabgaben auf Getreide ermäßigt werden, eine außergewöhnliche 
Theuerung nicht eintritt. Sind wir recht berichtet, ſo werden gegenwärtig im ſüdlichen Rußland 
bedeutende Geireideankäufe gemacht, die vorerſt zur Füllung der preußlſchen Staals⸗Magazine 
dienen ſollen. (C. B.) 


. 


$ Breslau, 21. Oktbr. ' 
ben des Magiftrats wurde der Verſammlung anheimgegeben, ſich durch eine Deputation bei der 
Prüfung der Sonntagsſchule zu betheiligen. Die in voriger Sitzung dazu ernannten Her⸗ 
ren Hüllebrand, Laßwitz und Nippert berichten, daß die Leiſtungen der Schüler gedachter Ans 
alt zu allgemeiner Suheepenpeit ausgefallen und nur noch der Wunſch auszuſprechen ſei, daß 
mehr auf kechniſche Vervollkommnung, 412 von Seiten der Meiſter auf rößere Theilnahme 
der Lehrlinge geachtet werde. Hr. N ülle AN bedauert, daß der Unterricht ausſchließlich an 
den Sonntagen ftattfinde. Hr. a will den Zeichnungen, ſowohl der Maſchinentheile, 
als techniſcher Gegenſtände ee mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt willen, Hr. Cohn macht 
auf die neulich veröffentlichte e Aan der Berliner ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation auf 
merkfam. Die dortigen en Anſtalten ſchließen nämlich ihre Wirlſamkeit unmittelbar 
an die der Volksſchule am * heren Bürgerſchuſe an. Es ſoll den aus der Schule in das 
Gewerbs⸗ und Gerärtele en eintretenden jungen Leuten Gelegenheit geboten werden, theils die 
Lücken auszufüllen, welche n früher vernachläßigter Schulunterricht in ihrer Bildung gelaſſen 
hat, theils die in der Ber gewonnenen Kenntniſſe zu erweitern, theils endlich einen höheren 
Bilbungegrab zu hal en. — In Ratibor und Hirſchberg werden in den neu gegründe⸗ 
ten Fortbildun 6.Anſtalten allabendlich von 7 bis 10 Uhr Lehrſtunden abgehalten. Es ſollen 
nächſtens — erathung des Ortsſtatuts von Seiten des Gewerberaths hierin ernſte Schritte 
Ahen werden . | 
9 das in voriger Sitzung bereits erſtattete Gutachten über das Statut der Deftillateure 
erhält jet die Zuſtimmung des Plenums. f 
Der ewerberath in Hückeswagen überſendet einen Geſetzentwurf wegen Beaufſichtigung 
der Webeſtuhl-Abfälle und deren Rückerſtattung an die Arbeitgeber. Da das Webergewerk im 


hieſigen Gewerberathsbezirk nur ſchwach vertreten, auch nicht abzuſehen iſt, warum man den 


armen Webern ohne andere Entſchädigung dieſe bis jetzt üſancemäßig ihnen gehörende Webe⸗ 
Abgänge entziehen ſoll, fo wurde von der Fabrik-Abthellung beſchloſſen, den vorliegenden Ent- 
wurf nicht zu befürworten, womit auch die Verſammlung ſich einverſtanden erklärt. 8 

in Schreiben, von drei Schuhmachermeiſtern unterzeichnet, führt über einige namhaft ge⸗ 
machte Geſellen Beſchwerde, welche das Schuhmachergewerbe unbefugter Weiſe betreiben. Das 
Gutachten der Handwerker⸗Abtheilung geht dahin, daß Denunziationen bei der Polizei-Anwalt. 
chaſt anzubringen wären. Die Verſammlung tritt dieſer Anſicht bei und hält ſomit ihrerſeits 
das Schreiben für erledigt. 

Ein Antrag der Müller⸗Innung auf Erhöhung der bei ihr zu erhebenden Prüfungsgebüh⸗ 
ren von 5 auf 10 Thlr. kann nicht berückſichtigt werden, da die ange ebenen Motive nicht aus. 
reichend erſcheinen und überdies in Berlin keine Prüfung über 5 Bir. koſtet. 

In Betreff des vorhin erwähnten Ortsſtatutes ſtellt Hr. Cohn die Frage, ob daſſelbe von 
der Gewerberaths⸗Kommiſſton, welcher er ſelbſt angehöre, in Bexathung genommen werden ſoll, 
da es zwar auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes entworſen worden iſt, ohne jedoch vorher die 
betheiligten Gewerbetreibenden mit ihren Erklärungen zu hören. Der § 168 ber Gewerbe. Ord- 
nung vom Jahre 1845 ſagt: „Dergleichen Statuten werden auf Grund eines Gemeindebeſchluſ. 
ſes abgefaßt, es müſſen jedoch zuvor betheiligte Gewerbetreibende und wo Innungen beſtehen, 
auch a mit ihren Erklärungen gehört werden.“ Da jenes Statut aber vielfache Beſchrän⸗ 
kungen gegen den Handelsſtand im Allgemeinen und gegen die Möbel“, Kleider., Tapezirer⸗, 
Buchbinder. und Schuhmacher ⸗Waaren⸗Händler insbeſondere enthält und für ſpätere Zeiten noch 
andere vorbehalten find, fo mußten, bevor von Seiten der Kommune irgend etwas gethan wurde, 
die Kleider-, Möbel-, Buch⸗ und dgl. Händler, ebenſo wie die hieſige kaufmänniſche Innung 
und die Handelskammer über ihre Anſichten befragt werden und ihre Erklärungen abgeben. 
Dies iſt nicht geſchehen. Im anderen Falle wäre der a vielleicht gänzlich unterblieben. 
Der Frageſteller iſt nun im Zweiſel, ob die Kommiſſion ſich dennoch mit dem des geſetzlichen 
Fundaments entbehrenden Statut befaſſen ſolle. Der Vorſitzende will ſich auf keine näheren 
Erörterungen einlaffen und verweiſt das Statut an die früher ernannte Kommiſſton. 


* Breslau, 21. Oktober. [Produktenmarkt.] Bei nicht ſonderlichen Zufuhren ſchien 
der Getreidemarkt heute eine mattere Stimmung zu verrathen, beſonders war dies bei Roggen 
und Gerſte zu bemerken, wovon ſehr viel angeboten wurde. Weizen fand raſch Nebmer, und 
es konnte In id Auftrag nicht ausgeführt werden, weil die en nicht aus en. Unſe 
Konſumenten find fo ſchwach verſorgt, daß fie es zu gar keinem Vorrathe bac a 
dem Grunde wird felbft bei vermehrten Zufuhren der Preis nicht ſobald zurü gehen. Einige 
hier anweſende Käufer aus der Lauſitz und dem Königreich Sachſen kauften ſehr wenig, weil ſſe 
die geſpannten Preiſe nicht anlegen konnten. Roggen wird am reichlichſten zugeführt und wir 
können von der Vermuthung nicht abgehen, daß wir im November und Dezember bedeutend bil⸗ 
liger ſein werden, zumal von den Provinzialmärkten berichtet wird, daß die Zufuhren überaus 
reichlich ſind, um ſo größer werden dieſelben werden, ſobald der Landmann mit den Feldarbeiten 
zu Ende iſt. Gerſte macht ſich bei den beträchtlichen Anerbietungen wohl matter, Inhaber neh⸗ 
men aber lieber die Waare aus dem Markte, als daß fie billiger verkauft hätten. Hafer ſcheint 
ebenfalls flauer zu ſein, da die Offerten größer werden. Für Kocherbſen zeigt ſich einige Frage, 
indeß war heute ſo wenig am Markte, daß man das kleinſte Quantum nicht ankaufen konnte. 

Heute bezahlte man weißen Weizen 65 — 72 Sgr., gelben Weizen 63 — 69 und 70 Sgr. 
Roggen 54—60 Sgr. Gerſte 45—48% Sgr. Hafer 27— 29 Sgr. und Kocherbſen 53—57 Sgr. 

Belſaaten waren bei einem geringen Angebot ſehr feſt und es bedang Raps 73 — 76 Sgr. 
Sommer⸗Rübſen 52—59 Sgr., fo wie Leinſaat 60 —70 Sgr. 

In Kleeſaat war das Geſchäft ſehr unbedeutend, und man könnte, wenn auch etwas geſucht 
würde, r nicht bekommen. Zu bedingen bleibt für weiße 6—11% Thlr. und für rothe 
8 13 2 1 

Spiritus war Be morgen ſehr feft und ſelbſt a 14 Thlr. nichts zu haben, Nachmittags ift 
einiges a 1344 Thlr. begeben und ſelbſt dazu iſt nichts mehr anzubringen. Auf Lieferung pro 
Mak, Juni und Juli 1852 find 500 Eimer à 1314 Thlr. verkauft; pro Frühjahr dürfte 
a 12% Thlr. anzukommen fein. E 

Rüböl lohn fejt und unter 10% Thlr. nicht zu haben. 

Von Zink wurden 2000 Ctr. ab Gleiwitz a 3 Thlr. 27 Sgr. begeben. 

Das Wetter iſt heute ganz gut und wir erfreuen uns wieder eines ſehr ſchönen Herbſttages. 


Waſſerſtand. 
Odberpegel. Unterpegel. 
Am 21. Oktober: 15 Fuß 7 Zoll. 3 Fuß 1 Zoll. 


Berlin, 20. Okt. Weizen loco 57-62 Rthl., ſchw. 88 ½ Pfd. bunt poln. 61 Rthl., loco 


87 Pfd. gelb ſchleſ. 58 Nil. bez. Roggen loco 5255 
Kay 5 ’ Okt.⸗Novbr. 
5 Große Gerſte loco 


wimm. 266 pro 82 5 8 pro Okt. 53, 52½ und 53 bez. 53 Br. u. G. 

1 „ bez. 52 Br. 51% G. Frühj. 51 u. 770 verk. 51 Br. u. G. 
74 Pfd. zu 40 Rl. verk. Hafer loco 26—28 Rtl., ſchwimm. 52 Pld. ſchleſ. zu 26 Rtl. verk. 
So Brig], 25 Br. 27 G. pro, 50 Pfd. Napsfaat, Winter⸗Raps u. Winter⸗Rübſen 69-67 Rtl., 

ommer⸗Rübſen 5514 Nil. bez. böl loco 10% Br. 10% bez. 10% ©. Spiritus loco ohne 
u Hob mit Faß 30 ber, Dt, 30-28 Nicht in Negul rung vert, 29 Br. 28-2314 Gr, 
99 29 Br. aus bez. 28% Br. 27% G. Nov.⸗Dez. 27% Br. 27 Gd. April⸗Mai 27—28 
Ka 20. Okt. Für Weizen bleibt die Stimmung ſehr feſt, da ſich jetzt wieder mehr 
Frage aelb 1. Waare vu Verſendung nach dem Inlande eingeſtellt hat. Gehandelt find 42 
ep. gelb. 56 ff. Kale „ohne Gewichtsgarantie, in loco zu 56, 110 Wasp. gelb. ſchleſ. loco 
89 Pfd. 17 Für Ane 120 Wop. desgl. zu 56% ö „ fr. Kahn, 70 Wep. bomm. 89 Pfd. 
zu 57 Nil. ird 56% 90 en von 200 Wap. pomm. 90 Pfd. jetzt abzuladen und laut Gonnoijf. 
u bezahlen w t für gelb fee bier gefordert. Auf Lieferung im Frühjahr fehlt es an Offer 
en; man biete gelb. ſchleſ. 89 Pfd. 57 à 58, und für 89 Pfd. pomm. oder uckermärk. 
58 109% Melt gefragt, pro Okt. 82 

toggen bie ! fd, 58 Rtl. Br., 57 G. Okt.⸗Nov, 52% à 53 bez., 
Frühſahr 50, 50%, 68 b 9 Wee „ Gerſte loco Oderbruch 39% Rtl. 15 pio Olle 
Nov. für pommerſche , Rüdbl keis bez. Hafer pro Frühjahr 2744 Rll. für 52 Pfd bez. 
Dotter loco mit 48 Nil. bez. n ei loco 10 Ril. G., pro Dezbr. 10% G., Jan.⸗Febr. 
10% G., AprilMai 10% bezaß Fa pieitug antmirt, Ioco ohne Faß 10% — , pCt. bez, mit 
Faß 10% bezahlt, pro Okt. 10% POL. N 11% pCt. bez., Nov.⸗Dez. 192%, 12 pCt. 
100650 ahr 124 der bezahlt und Gd. Rapskuchen pro Frühjahr 37 Sgr. bezahll. Zink 
5 gr. Gd. Aa 
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lenarſitzung des Gewerberaths.] In einem Anſchrei⸗ 


Ril., 83—84 Pfd. 59% Rtl. bez. 85 Pfd. 


* Liverpool, 17. Ott. Im Anfang der Woche herrſchte ein recht guter Begehr für . 
wolle und der tägliche Umſatz varlirte von 5000 bis 8000 Ballen; 1 ei ra Base 
an fi 1 27 daß Sage diesen an nee ha 0 b Peaſſ der ruſſiſchen 
on eine Pauſe in d egehr für ort eingetreten iſt, und die { 
mo A 74 0 n au Kragen, * R BEL e e — 
on Amerika find wieder Berichte bis zum 30. September aus New Jork ei 
welche im Ganzen nichts Weſentliches melden. Die Stimmung in den jenen Märkten bar 
lau, wozu die anhaltende Geldkriſis in hohem Grade beigetragen haben mag, aber obgleich die 
Kae in acht n 4 bis % Cent gewichen waren, jo find fie im Verhältniß zu unſeren 
otirungen noch immer ſehr hoch. Ueber die neue Ernte 545 ſich einige Stimmen dahin ver⸗ 
nehmen, daß fie nicht fo reichlich ausfallen werde, als man ſich vorgeſtellt habe, wir wien aber 
0 K welcher Werth ſolchen, auf bloßen Vermuthungen beruhenden, Ausſagen beizu⸗ 
meſſen iſt. 
Nach den letzten Daten betrugen: 
1851 1850 1849 1848 


Zuſuhren (vom 1. Sept.). . 43,000 32,000 31,000 70,000 
Export nach Großbritannien. 16,000 55,000 16,000 48,000 
Total-Ervort . 23,000 74,000 31,000 63,000 
Vorräthe Z 07,000 82,000 104,000 136,000 
P. S. Der Markt iſt heute matt und Inhaber ſind ſehr zu Verkäufen geneigt, Umſatz 5000 B. 
Spekulanten nahmen in den letzten vier Tagen nur 680, Exporteurs 5560 B. 
8 . dieſes Jahr zum Export verkauft 208,980 B. gegen 197,420 B. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) In der öffentlichen Sitzung der königlichen Akademie der Künſte zur Feier 
des Geburtsſeſtes Sr. Majeftät des Königs am 15ten d. M. wurde der große Preis der dies- 
jährigen akademiſchen Konkurrenz in der Architektur dem Architekten Hermann Spielberg 
aus Helbra bei Eisleben, 24 Jahre alt, Schüler der königlichen Bau⸗Akademie hierſelbſt, und 
dem Architekten Friedrich Auguſt Wilhelm Strauch aus Berlin, 25 Jahr alt, ebenfalle 
Schüler der königlichen Bau⸗Akademie hierſelbſt, die große goldene Medaille der Akademie mit 
deſſen eingeſtochenem Namen zuerkannt. — Den Preis der Michael Beerſchen Stiftung erhielt 
der Bildhauer Louis Sußmann aus Berlin, 23 Jahr alt, Schüler der Akademie und des 
Bildhauers Wredow hierſelbſt. (St.⸗ Anz.) 

— Dream) In Ebersdorf bei Löbau kam am 10. Okt der merkwürdiger Fall vor, daß 
ein berüchtigter Dieb bei Ausführung eines neuen Einbruchs in einem Keller ſich ſelbſt gefangen 
dat indem er in dem Kellerloche ſtecken blieb, und weder vorwärts noch rückwärts mehr konnte, 

is er endlich, ſich nicht anders helfen könnend, um Hülfe rief, die ihm auch bald ward, freilich 
nur, um ihn in beſſern Gewahrſam zu bringen, als das Kellerloch war. — Am 11 Oktober 
Abends war durch ruchloſe Hand quer über die Schienen der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Bahn 
unweit des löbauer Bahnhofs eine Schwelle gelegt worden, welche jedoch von den an der Ma⸗ 
ſchine befindlichen Räumern weggeſchleudert wurde, ohne dem Zuge einen Nachtheil zuzufügen. 
— In Meißen haben die Gemeindevertreter zu Begründung einer Spinnſchule für die erfte 
Einrichtung 100 Thlr. und zu Unterhaltung der Anſtalt die Summe von 50 Thlrn. auf ein 
Jahr bewilligt. — Der bekannte „Geſundheitsgpoſtel“ und Lehrer der „Urhygiene“, Ernſt Mah⸗ 
ner, iſt 10 in Dresden, wo er einen Cyclus Vorleſungen zu eröffnen gedenkt. (Sächſ. Bl.) 

— (Unthat.) Ein am 12. Oktober in Venedig eingelaufenes glaubwürdiges Schreiben 
aus Ferrara erwähnt folgenden bedauernswerthen Vorfall in Bologna. Am. 10. Oktober 
Vormittags gegen 9 Uhr ſaß der berühmte Tenor Fraschini wie gewöhnlich bei feinem Früh⸗ 
ſtücke, als ſein Kollege, der Bariton Collini, dem ſeit einiger Zeit ſeiner geſchwächten Stimme 
wegen kein i Beifall gezollt wurde, eintrat und ihm freundſchaftlich die Hand 

e 


reichte. Nach kurzem Geſpräche über gleichgültige Dinge zog Collini einen Dolch hervor, mit 
aus. en breit; an. Nen des 7 worauf Letzter 

ech dad Dee GO AU Bedcd lig oi. Se e b 

hee des ei fg 15 lachende, der am 


Hauſes einen Wagen zu ſeiner Verfügung ſtehen ſuchte i 
feine Rettung. Auf diefe grauenvolle Weile verliert die ntientige eh, ! 10 2 IE Flucht 
und beliebteſten Träger. Fraschini war verheirathet und Vater von 4 Kindern! e 

— Dem Jockegklub in Paris ſoll nächſter Tage ein Schauspiel anz neuer Art geboten 
werden, bei welchem es auch an Witzen nicht fehlen wird. Lord H. belt nämlich zwei Pracht⸗ 
eremplare von Eulen, welche die beſondere Eigenſchaft haben, daß fie unüberwindliche Ratten 
fänger find. In einem der letzten in London veranftalteten Kämpfe haben dieſe beiden Vögel, 
die „Douny“ und „Bee. de-fer“ heißen, zwölf ſchottiſche Ratten gelödtet, deren kleinſte vom Ende 
der Schnauze bis zur Schwanzſpitze nicht weniger als drei englische Zuß maß. Youny wurde 
hierbei an dem einen Auge und der einen Kralle verwundet. Troßdem will ſie Lord H. den 
Kampf mit 24 Kanalratten zugleich beſtehen laſſen. Dieſer Kampf ſoll im großen Salon des 
Club in einem Kaſten von Eichenholz, der auf ſechs Fuß Breite Men Fuß in der Fade bat, 
Ei [52 BERN. Der Einſatz befteht in nicht weniger als 500 Franken; Lord H. mi‘ 1 Ein⸗ 

tze halten. Frkf. Z. 

— Die beſondere Art ſranzöſiſcher Literatur, die man Memolres nennt, ſoll demnächſſ 
Vermehrung erhalten, und zwar von Niemand Geringerem, als Herru Alexander Dumas. 
Der große Romanſchreiber will der Welt die Geſchichte ſeines eigenen ereignißreichen Lebens 
und ſeiner ungewöhnlichen literariſchen Laufbahn erzählen. Die Ausſichten find dafür, daß das 
Werk eines der glänzendſten dieſer Art werden wird, was nicht wenig heißen will, wenn man 
das zahlloſe Heer von Memoirenſchreibern bedenkt. Da et NG vertraulich in alle Klaſſen der 
Geſellſchaft gemiſcht hat, von gekrönten Häuptern und Prinzen von Geblüt bis herab zum 
wandernden Schauſpieler, da er hinter die Couliſſen der politischen, literakiſchen, theatralischen, 
artiſtiſchen, finanziellen und commerciellen Welt geſchaut, da er ſich ohne Hülfe von der niedri- 
en Stellung eines Schreibers in der Rechnungskammer Ludwig 5 20 zum populärſten 

omanſchreiber Europa's aufgeſchwungen, — da er in ſeinem Dintenſaß ein ungeheures Ver⸗ 
mögen jand, und es verſchleuderte, wie ein Genie (oder ein Narr), — da er in mehr als fürft- 
lichem Luxus geſchwelgt hat, und dann wieder fo herabgekommen iſt, daß er nicht wußte, wo er 
einen Mittagstiſch geborgt erhalten könnte, — da er weit und breit umherwanderte und das 
Leben nahm, wie es eben kam, jetzt mit einem Könige ſpeiſ tte, dann neben einem Räuber 
chlief, — den einen Tag Löwen in der Sahara lödtete und den nächſten, wie er felbft erzählte, 
von einem Bären in den Pyrenäen zerriſſen wurde, — da er ein tägliches Journal . 
gegeben und ein Theater geleitet hat, was beides fehlſchlug, — da er in der Nationalgarde 
befehligt hat, und dann wieder mit Polizeihäſchern und Huſſtere ſich herumſchlug, — von jaft 
allen Potentaten Europa's dekorirt wurde, jo daß ſeine Bruſt Nba, bebändert iſt, als der 
Re 7 5 Farben zählt, — da er mehr Bücher als irgend ein lebendiger Schriftfteller, viel⸗ 
leicht mehr als irgend ein todter herausgegeben hat, unzählige uelle durchmachte, und mehr 
verlacht, verläſterk, karilirt, jatyrifitt, beſclmpft und bewundegl Würde, als irgend ein anderes 
1180 lebendes Weſen: — ſo muß Alexander Dumas eine Una Dinge zu erzählen haben, und 
keiner ſeiner e kann fle beſſer, wenige fo gut erzählen. Nur iſt zu fürchten, daß ſich 
ein guter Theil Dichtung hineinmiſche, doch — wimporte! 

— (Der Beſuch des Kaiferd von DOeſerreich en rakau.) Der Krakauer Korre⸗ 
ſpondenz des Goniee polski entnehmen wir über die Anweſenheit des Kaisers in Kratau aus 
Nr. 241 Folgendes: „Se. kaiſerl. Majeſtät beſuchte auch den Dom und verweilte längere Zeit 
in der Kapelle der Jagellonen und ded Königs Batory, wo er mit ſichtbarer Rührung das 
Grab und das Denkmal Johann III. lange betrachtete. an ſagt ſogar, er habe geäußert: 
„Ich fühle die ganze Schwere der Verpflichtungen, die mir gegen das Vaker⸗ 
land des Helden obliegen, ohne den Oesterreich heute gar nicht mehr exiſtirte⸗ 
Man bemerkte, daß Se. Majeftät ſich mit ganz beſonderem Intereſſe mit den verſchledenen Al⸗ 
terthümern beſchäftigte, an denen Krakau jo reich iſt. Auch der Hügel Kosciuszko's, um wel⸗ 
chen jetzt Feſtungswerke gebaut werden, zog die kaiſerliche Aufmerkſamkeit auf fi, eben fo die 
Bibliothek, wo Se. Maſeſtät von dem Rektor der Untverſität in der noch von der Königin Hed⸗ 
wig herrührenden goldenen Amtskette empfangen Wurde und feinen Namen in daſſelbe Buch ein. 
eichnete, in welchem ſich die Namensunterſchriften ſämmtlicher polniſcher Könige von Siegmund 
em Alten bis Stanislaus Auguſt befinden. f d 
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Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Hedwig 
mit dem Kaufmann Herrn Herrmann Friede 
länder hier, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

J. Stern und Frau. 
Hedwig Stern, 
errmann Friedländer 
empfehlen ih als Verlobte. k 
Breslau, den 21. Oktober 1851. 


18848] Verlobung Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz Ham⸗ 
burger aus Bojanowo, beehren wir uns hier. 
mit unſern Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Schubin, den 16. Okt. 1851. 
Daniel Lachmann und Frau. 


I 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Lachmann, 
Moritz Hamburger, 


„% ˙³·W— fe REBEL Ash 145° rn 
[3340] Als ebelid) Verbundene empfehlen ſich: 
eee Schönbrunn, 

aroline Schönbrunn, geb. Schw 

Brieg und Militſch, den 21. Okt. 185 
1890] Entbin 

Die heute früh 


AA 
um 10% Uhr durch Gottes 
Hilfe erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Fran Agnes, geb. Molke, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich ſtatt beſonderer 
Meldung Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. 
Breslau, den 21. Okt. 1851. 

E. Thunack. 


3844] Todes ⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 11 Uhr verſchied unſere 
gute Mutter an Lungenlähmung im Alter von 
65 Jahren. =. 

Breslau, den 20. Okt. 1851. 

Albert Breinersdorf, Os G. Aſſeſſor, 
Bertha Breinersdorf, 
Louiſe Breinersdorf. 


[1884] Todes⸗Anzeige. 
Das am 17. d. M. erfolgte ſanſte Dahin⸗ 
ſcheiden ber 280 grau Sinne 
ro ga geb. Schönfeldt, beehren 
biermit jebenjt wei en: { ö 
Neumarkt, den 18. een. 


3861 Todes Anzeige. 

Den am 15. Oktober plötzlich erfolgten Tod 
ihres einzigen Sohnes, Bruders, Schwagere 
und Bräutigams, des königlichen Kreisrichters 
Herrn L. Bruns in Kaukehmen, Reg.⸗Bezirk 
Gumbinnen, zeigen tief betrübt hiermit an: 

L. Bruns nebſt Frau, 
Henriette Bayer, geb. . als Schwer 
Sophie Bruns, ſtern, 
Julie Müller, als Verlobte, 
Karl Bayer, als Schwager. 
Breslau, den 21. Oft. 1851. 


[33862] Den Manen von 


änfein Hermine dl f 
* geſt. am 12. Bier ter N 


Ist's Wahrheit oder war's ein ſchwerer Traum? 
Noch perlt im Auge ja die Grabeszähre! 
Und doch, und doch W der Geiſt ſich kaum 
Zu finden in der Wahrheit Weltenſchwere. 


Sie wäre bin, für ewig, ewig bin, 

Des Frühlings holde, lebensvolle Blume? 
Nein, nein entihwand fie au 175 äußern Sinn, 
So ruht fie jetzt im Geiſtesheiligthume. 


Kein dauernd Haus kann ſich der Menſch erbaun, 
Baut er es nicht in treuer Herzen Stide; 

nd fo kann fernfter Zeiten Dae en 
Nie um dein Bild ziehn ihre Schattenhale. 


Auf immer hin ist freilich jene Zeit, 
u bein See a benen 15 

wo ſo Mancher, ſtand er N 0 
Be; Deiner e Sach ſich ſonnte. | 


8 ja Tage nahten, unſer Gut 
u 


und a Yein der Sehnfucht frilles Weinen, 


Kann uns To abränenbäche Spiegelfluth 


13852 


Bertha 


eitzer. 
12 


an dein Bild nur noch erſcheinen. 
2 Mont. 24. X. 6. Rec. u. Inst. . 


[1813] Vor mein Grün⸗ 
gage e 
+ e 
Geſchirre und Stall:ütenfiien A na 

Falkenberg, den 20. Dftoper 1851. 


Dr. Wolff. 

[3855] Ich bin von Berlin n 

gäscgel hr e 
approbirter Thierakzt. 


Theater- MNepertoire. 
Mittwoch den 22. Oktbr. 21ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Zweites Gaſtſpiel der Frau Knopp⸗ pro 


ehringer, vom ſtändiſchen Theater zu 
In „Lucrezia Borgia.“ Tragiſche 
per in 3 Aufzügen, Muſik von Donizetti. 
— Lucrezia Borgia, Frau Knopp⸗ 
"Behringer, 
(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr.) 
Donnerstag den 23. Okt. 22ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der böſe Geiſt Lumpacivagabundus, 
oder: Das liederliche Kleeblatt!“ Zau⸗ 
berpoſſe mit Geſang in 3 Akten von Johann 
Neſtroy, Muſik von Adolph Müller. 


Heute den 22. Oktober: 
Cyclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes, 


bei herabgeſetzten Preiſen. 

Loge 7% Sgr., Parquet 5 Sgr., Parterre 

3 Sgr., Gallerie 2 Sgr. 

Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Aufang 794 Uhr. 
Sonntag den 26. Oktober 

unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Natur wissenschaftl. Section. 

Mittwoch, den 22. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Herr Professor Dr. Bunsen über den Ur- 
sprung der Quellengase und deren geologische 
Bedeutung. . [1872] 


[689] Zum nothwendigen Verkaufe des, unter 
Nr. 3 au Herrmannsdorf⸗Commende belegenen, 
dem Stephan Staroski gehörigen, auf 1000 
Rip. geſchätzten Reſtbauergutes, haben wir einen 
Termin auf 


den 20. 9 1852 Vorm. 
1 


1 3 
vor dem Hrn. Kreisrichter Klingberg in un⸗ 
ferem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Orpotbetenſchkin können in der 
Subhaſtations Regiſtratur eingeſehen werden. 
Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
gläubiger, Poſtexpedient Alexander Oels ner, 
9 4 zu dieſem Termine hierdurch öffentlich vor⸗ 
geladen. N 
Breslau, den 25. Septbr. 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


690] Ziegelei⸗Verpachtung. 
1805 hieſige, auf Kohlenfeuerung eingerichtete 

ſtädtiſche Ziegelei ſoll in dem auf 
den 24. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, f 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt anſtehenden Ter- 
min auf 3 Jahre, dom 1. Januar 1852 ab, 
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen bis zum Termine in unſerer Regiſtratur 

eingeſehen werden können. 
kimptſch, den 13. Oktober 1851. 
Der Magiſtrat. 


[693] Von denen im Jagen 1. Schutzbezirk 
Neuewelt pro 1852 zum Hiebe kommenden circa 
1000 Stück Eichen ſoll das daraus ſich erge⸗ 
bende Mutzholz nach dem Ermeſſen der Forſt⸗ 
verwaltung ausgeſchnitten und verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Licitationstermin 
auf den 27. Oktober 1851 von früh 10 
bis 12 Uhr in Groß⸗Leubuſch im Gaſthauſe 
ur Stadt Brieg anberaumt, zu welchem Käu⸗ 
ler eingeladen werden. 

Bemerkt wird noch, daß der Zuſchlag ſogleich 
ertheilt wird, ſobald die Taxe erreicht oder über⸗ 
ſchritten iſt, daß die dieſem Verkauf zum Grunde 
u legenden Bedingungen im Termine ſelbſt be⸗ 
annt gemacht werden, und daß der Förſter 
Hentſchel angewieſen iſt, quest. Eichen auf 
Verlangen vorzuzeigen. 85 

Scheidelwitz, den 18. Oktober 1851. 

Königliche Forftverwaltung. v. Motz. 


— ————— k ñ ͤ àdœ—b— 
Verkaufs- reſp. Verpachtungsanzeige. 
Die ige Sagen beabſichtigt das chr 
Pete g Schießhaus mit Garten entweder aus 
reier Hand zu verkauſen oder zu verpachten. 
ur Abgabe der diesfälligen Gebote iſt ein 
Termin Auf den g. November d. J. Nachmit. 
tags nit im Schießhauſe hierſelbſt anberaumt, 
wozu Kaus, und Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß jeder Bieter vor Ab. 
gabe ſeines Gebots eine Bietungskaution von 
200 Thlr. reſp. 150 Thlr. zu erlegen hat. 
Militſch, den 4. Oktober 1851. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 
Kahl. 


[1592] 


3838] Ein neuer Handwagen iſt zu verkau⸗ 
ee Wäldchen Nr. 10. R zu vertau 


av nn — 
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[694] Befanntmachung. i 
Nach $ 17 der, Seite 542 des Amtsblattes der hieſigen königlichen Regierung 
1850 abgedruckten, Beſtimmungen über das Verfahren bei Einberufung der Re⸗ 
ſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften zu den Fahnen vom 26. Oktober 1850, find im 
Augenblicke der Einberufung alle Geſuche um Zurückſtellung von Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Mannſchaften unſtatthaft. ' 
In Folge deſſen werden alle diejenigen hier am Orte lebenden, zur Reſerde und 
Landwehr Iſten Aufgebots gehörigen Mannſchaften aller Waffengattungen, auch der 
Garde, welche im Falle einer Einberufung wegen gewerblicher oder ihrer Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe Anſpruch auf Zurückſtellung zu haben glauben, hiermit aufgefordert, ihre dies⸗ 
fälligen Geſuche um Zurückſtellung zur näheren Prüfung bis zum 20. November 
d. J. beim hieſigen Magiſtrate ſchriftlich einzureichen. 5 
Später eingehende Geſuche dieſer Art werden keinerlei Berückſichtigung finden. 
Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß nach § 14 der angezogenen Beſtimmungen 
vom 26. Oktober 1850, die Entſcheidung der unterzeichneten Kommiſſſon über die 
Zurückſtellung einzelner Reſerve- und Landwehr-Mannſchaften nur auf 6 Monate Gül⸗ 
tigkeit hat, und daß die diesfalligen Geſuche daher nach jedesmaligem Ablaufe dieſer 
Friſt wiederholt werden müſſen, wenn die erfolgte Zurückſtellung in Kraft bleiben foll, 
Endlich wird zur Bermeidung unnützer Geſuche hiermit noch bemerkt, daß nach 
§ 9 der mehrgedachten Beſtimmungen vom 26. Oktober 1850 Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung nur in folgenden Fällen Berückſichtigung finden können: 
1. Wenn ein Mann als der einzige Ernährer feines arbeitsunfaͤhigen Vaters oder 
ſeiner Mutter, mit denen er die nämliche Feuerſtelle bewohnt, zu betrachten iſt, 
und ein Knecht oder Geſelle nicht gehalten werden kann, auch durch die geſetz⸗ 
lich den Familien der Reſerve- und Landwehr-Mannſchaften zu gewährenden 
Unterſtützungen der dauernde Ruin des elterlichen Hausſtandes bei der Ent⸗ 
fernung des Sohnes nicht zu beſeitigen iſt. 
Wenn ein Wehrmann, der das 30 fte Lebensjahr erreicht hat, oder einem der 
beiden älteſten Jahrgänge des Iſten Aufgebots angehört, als Grundbeſitzer, 
Pächter oder Gewerbetreibender, oder als Ernährer einer zahlreichen Familie, 
ſelbſt bei dem Genuſſe der geſetzlichen Unterſtützung, ſeinen Hausſtand und ſeine 
Angehörigen durch die Entfernung dem gänzlichen Verfall und dem Elende 
Preis geben würde. 
3. Wenn in einzelnen dringenden Fällen die Zurückſtellung eines Mannes, deſſen 
geeignete Vertretung auf keine Weiſe zu ermöglichen iſt, im Intereſſe der all⸗ 
gemeinen Landes⸗Kultur und der National-Oekonomie für unabweislich noth⸗ 
wendig erachtet wird. 
Der Termin zur Prüfung der eingegangenen Geſuche wird ſpäterhin bekannt ge⸗ 
macht werden. 1 
Breslau, den 18. Oktober 1851. - 
Die königliche Erſatz⸗Kommiſſion für den Stadtkreis Breslau. 
i von Toll. von Kehler. a 


. 
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1692] Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 14 Per⸗ 
ſonen, datan geſtorben 6 Perſonen, davon geneſen 3 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 21. Oktober 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bibelfeſt⸗Feier. 

Künftigen Donnerstag, den 23. Oktober, Vormittags von 9 Uhr an wird unter Gottes, 
des Herrn, gnädigem Beiſtande die hieſige Provinzial⸗Bibel⸗Geſellſchaft in der Haupt⸗ und 
Pfarrkirche zu St. Mari Magdalena das Feſt ihres 36ſährigen Wirkens feierlich be⸗ 
geben und ladet zur Theilnahme an demſelben alle Freunde der beiligen Schrift hierdurch an⸗ 
elegentlich und ergebenft ein. Nachdem Senior Berndt durch Liturgie die Feier eröffnet 
bat, wird Diakonus Weiß die Beftprebigt halten und Konfiftorial- Rath Wachler den 
Bericht erſtatten, worauf am Altare die Vertheilung einer Anzahl Bibeln an arme Perſonen 
aus der Stadt erfolgt und mit Gebet und Segen die Feier beſchloſſen wird. Für die Feftlieder 
kommt das gewöhnliche neue Breslauer Geſangbuch in Anwendung. Gaben der Liebe zur Ver⸗ 
breitung freier Bibeln werden von Mitgliedern der Geſellſchaft an den Kirchthüren dankbar in 
Empfang genommen werden. 


Das Comitee der ſchleſiſchen Provinzial⸗Bibel⸗Geſellſchaft, 


Billige edle Obstbäume. 


Aus Mangel an Raum bin ich genöthigt, über 100 Schock Kirſch⸗, 
Aepfel⸗ und Pflaumenbäume zu ſehr herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 
Meine reiche Sammlung von mindeſtens 500 Sorten der edelſten Obſt⸗ 
bäume ſetzen mich in den Stand, jeder Anforderung zu genügen. Außerdem 
empfehle eine reichhaltige Auswahl von Aprikoſen- und Pfirſichbaͤume, eng⸗ 
liſche Johannis: und Stachelbeeren, fo wie meine Collektionen von Camelien, 
indiſchen Azalien und übrigen Topfpflanzen. Breslau, den 16. Okt. 18581. 
Eduard Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner am Schießwerder. 


11816 


3845 


11891] Ich habe das Safran⸗Geſchäft, welches Herr Daniel Brandt 
dahier ſeither betrieben hat, übernommen und mit dem meinigen vereinigt; ich erſuche 
daher die Freunde dieſes Hauſes, ſich mit ihren Aufträgen an mich zu wenden und 
ſich der beſten Bedienung verfichert zu halten. a 

Karl Peter Brandt. 


Hanau, den 8. März 1851, 

Eine Siedemeiſter⸗Stelle iſt zu beſetzen. a 
Es wird ein reſoluter, erfahrener, nicht zu jugendlicher Siebemeifter für eine Rübenzucker⸗ 
Fabrik, welche Saftmelis fabrizirt, ſo gleich a Auf große Schulbildung wird nicht gele- 
hen. Die Stelle hat ungefähr 500 Rtl. Geldeinkommen und freie Wohnung. 
Wer hierauf reflektirt, wende ſich ſchriftlich unter portofreier Einſendung feiner Führungs⸗ 
Atteſte an Herrn Julius Rohleder in Stettin. . [1870] 


x 
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Haushälter⸗Verein. 
Bei Bedarf eines Haushälters bitten ſich an 
dane Je. d. n we Su 
kernſtraße Nr. 34, zu wenden. 
13842] f : Der Borftand. 
A891] Donnerſſag den 25. Oktober d. J., 
Aagmnittngs 9 Uhr, ſou auf dem E 
hofe, Matthrasſtraße Nr. 4, an 1 a 
und altes Bauholz gegen gleich baare Zahlung 
versteigert zer ga, Baus Deputation. 
. 
den 23. d. M., Vormittags 9 uhr, 
N a ofonrase, Hötel de Sildsie, die a 
en Timm ſchen Nachlaſſe gehörigen 
balbgedeckte und 1 Bombenw 2 j 


11889] 


[3856] Auktion. 

Donnerſtag den 23. d. M., Vorm. von 9 uhr 
und Nachm. von 2 Uhr ab, ſollen Schmiede⸗ 
e Cigarren, Roth⸗ u ee 

meiſtbietend gegen baare Zahlun 
verſteigert 1 5 en n 
Liebich, öffentlicher Auktionator. 


13859] Zu der Anzeige in der geftr. Zeitung: 
50 Thaler Belohnung, werden hiermit noch 
als entwendet nachgetragen: die Pfandbriefe 
Litt. B. 4 % Nr. 63,796 u. 64131 à 100 Thaler. 

Scholz, Ring Nr. 35. 


‚90 Fürſtensgarten. 
Heute bei ſchöner Witterung Konzert. 
e G. Kaſchner's 
Hotel garni 
in Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 83, 
Ecke des Tauenzienplatzes, 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
zur geneigten Beachtung. 


Garantirte Heilung 


widerſpeuſtiger und anderer Krankheiten, 
Man adreſſire ſich in franfirten Briefen an 
Herrn E. Garnier, homöopathiſchen, Arzt rue 
de Université 36 in Paris. 

Preis einer Konſultation 10 Franken; eine 
längere Behandlung ie 
rirt. 1675 


N „ FT ERBEENTOT TERE FT 242 

[3847] Eine Franzöſin, welche gleichzeitig 
gründlichen Klavier- Unterricht zu ertheilen ver» 
mag, kann zu Oſtern 1852 als Gouvernante 
eines Mädchens placirt werden bei Joſeph 
Cohn, Ring 52 in Breslau, 


686 Verkauf. 


Ein in dem belebteſten Theile der Kreisſtadt 
Lauban gelegenes, brauberechtigtes Haus, i 
unter billigen Bedingungen zu verkaufen. Es 
eignet ſich durch Lage und Einrichtung zu jedem 
Geſchäftsbetriebe, iſt maſſiv und in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande, hat einen bedeutenden Hofraum, 
Stallung und laufendes Röhrwaſſer. Seit vie 
len Jahren wird Material- und Papierhand⸗ 
lung, ſowie Agenturgeſchäfte darin betrieben und 
ſämmtliche Handelsutenſilien ſind mit zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe in Lauban der Aktuarius Herr Kahl. 


— nn 


Geſchäfts Verlegung. 


Meinen geehrten auswärtigen Kunden zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich von heute ab 
meine Wohnung, Werkſtätte und Laden von der 
Bäckerſtraße nach der Haynauerſtraße 116 hier⸗ 
ſelbſt verlegt habe, und bitte mir das Ver⸗ 
trauen welches ich ſeit 7 Jahren genoſſen, wor 
0 I ich herzlich danke, auch dahin folgen zu 

en. 


Liegnitz, den 17, Oktober 1851. 
[188 line Kühl, Damenſchuhmacher. 


* kr 5 

Guts⸗Kauf⸗Geſuch. 
Ein Landgut im Preiſe von 30,000 bis 
60,000 Rl, wo am Orte eine katholiſche Kirche 
iſt, wird ſofort zu kaufen gewünſcht und jede 
beliebige Anzahlung gemacht. Ausführliche 
Offerten werden an den Weinkaufmann Herrn 

C. Kraufe, Albrechksſr. 35, bald erbeten. 
a) [3853] 


1885] Ein Zuckerſiedermeiſter, 

In 5 der Zuckerfabrikatton 2 vertraut iſt, 

und mit dem Vacuum zu kochen verſteht, ſucht 

als i der eine ae — Nähere Auskunft 
theilt d brikan 

* ec in Aken a. d. Elbe. 


3837] Schuhbrücke Nr. 


Etage, neu renovirt, ſofort zu beziehen. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


wird vertragsmäßig hono⸗ 


ral 
Herrenſtraße Nr. 20, ſtets vorräthig: 


— 


38 it die 1. und 2 Walter 


— 


1 


11892 


5 


Mittel gegen 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Sortiments» Buchhandlung, 


Dr. K. J. A. Venus, prakt. 2 
en für Nervenleidende, haup 
eriſchen und hypochondriſchen Zufällen, 
und an mancherlei Frauenkrankheiten leiden, wenn die 


5 und großherzogl. ſächſ. Amts-Phyſikus ꝛc., praktiſche Beleh⸗ 
ſächlich für Solche welche an ſogenannter Nervenſchwäche, 
Lähmungen, Verdauungsbeſchwerden 
letztern auf Schwäche der weiblichen 


* a 9 
N d Organe beruhen. Mit beſonderer Beziehung auf die Spaniſche Kloſter⸗Eſſenz, eines wichtigen 
ervenlei 9 N und vortrefflichen Präſervativ- und Heilmittels gegen 1 genannten und einige andere Krankheits- 
/ / formen. Weimar, bei F. Jansen & Comp. 16. Brochirt. Preis 5 Sgr. f 


ke Eine Directrice wird 
Demoſſelles, welche im Putzmachen geübt find, 
finden dauernde Beſchäſtigung. Lehr⸗Mädchen, 
welche das Putzmachen erlernen wollen, werden 
angenommen Ohlauer Straße Nr. 2. 


Grünberg. Weintrauben 


für 1 Thlr. 12 Pfund incl. Faß und 
Verpackung, täglich friſch und in vorzüglicher 
Güte, find gegen franco Einſendung des Betra⸗ 
ges durch die Poſt zu beziehen von ‚Glen. 
Vier, in Grünberg in Schleſten. [1702 
1886] Ein Steindrucker, 
der an der Stangen⸗ und Sternpreſſe arbeitet 
und in Feder⸗ und gravirtem Druck Beſcheid 
weiß, kann ſofort Kondition erhalten bei 

J. D. Nauert in Sorau. 


[3524] Das Verkaufs⸗Gewölbe 
nebſt 2 Stuben, Boden und Keller-Gelaß, im 
Gaſthof zum weißen Roß, Breslauer Vorſtadt, 
iſt vom 1. Dezember d. J. zu vermiethen. Auf 
portofreie Anfragen iſt das Nähere zu erfahren 
bei dem Beſitzer 

E. Stark. 


Frankenſtein, den 20. Oktober 1851. 

3839] Billig zum Verkauf ſteht Siebenhu⸗ 
pe Easbe Nr; 1 eine ſchöne Stoßbahn, * 
Billard, eine Schuhmacher⸗Bude und ein aro- 
ßer Glasſchrank mit 6 Thüren, zu einem Ver⸗ 


an et ſo wie 


kaufsgeſchäft (Putzgeſchäft) ſich eignend. 


holſt. Auſtern 


1 empfingen: 
J. Simmchen u. Co. 


Für Rübhenzuecker- Fabriken. 
Es iſt mir gelungen, einen Kalk herzuſtellen, 
der durch einen Belondech Prozeß von allen 
fremdartigen Theilen befreit und geruchlos iſt. 
Derſelbe eignet zur Gewinnung eines rei⸗ 


ur Gewi 
nen und guten 8, 7 
ab alla © fe ar 
J. F. Müller in Stettin. 


res und Probe bei 
3849] Nicht zu überſehen! 

Ich bin Willens, die in meinem Hauſe zu 
Marienau Nr. 1 (früher bei Quittau) gelegenen 
Schanklokale nebſt Kegelbahn und Tanzſaal 
an einen redlichen und kautionsfähigen Miether 
ſofort zu verpachten. Hierauf Reflektirende kön⸗ 
nen die näheren Bedingungen entweder bei mir 


Friſche 
38411 


ft | ſelbſt, oder bei dem königl. Polizeibeamten a. D., 


Hrn. Wandel, Ketzerberg Nr. 21 wohnhaft, 
erfahren. 
Die Lokalitäten ſind bald zu beziehen. 
: Hoffmann. 


3854] Eine Bäckerei, 

in einer Hauptſtraße vortheilhaft gele 
fort zu vermiethen. Näheres Musch 
Nr. 34 im Spezerei⸗Gewölbe. 


— — —— 
[1885] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Gutsbeſ. v. Wrochem aus Dolenzin. Guts⸗ 

beſ. Lonitzer aus Reichau. Rittmſtr. v. Block 

aus Münſter. Kammerherr v. Gersdorff aus 

Oſtrichen. Polizei-Rath Sluge aus Berlin. 

Kaufm. Berger aus Jauer. Rentiers Staun⸗ 

ton und Brigthon aus London. 


Markt ⸗VPreiſe. 
Breslau am 21. Oktober 1851 
fetntte, leine, int, ordta. Waart. 


en, iſt ſo⸗ 
e⸗Straße 


Weißer Weizen 72 68 64 56 Sgr. 
Selber dito 69 67 663 58 
Roggen 60. 58 55, 50 . 
Berfte 49 47. 45 „ 
Hafer 29 28 27 28 . 
Raps 76 74 72 68 . 
Sommer ⸗Rübſen 39 57 54 52 
Spiritus 14 Mtl. Gld. 

Die von der Handelkskammer eingeſetzte 

Marktkommiſſion. 


20. u. 21. Okt. Abd. 10 u. Mrg.6 U. Nehm. 2 u 
Zuftdruck b.027“11¼/ 28711/37711 25 


Luftwärme 9,3 + 8,8 ＋7 12,4 
Thaupunkt +66 7 6,8 ＋ 9,9 
Dunſtſättigung Sp t. 8öpCt. SipCt. 
Wind NE 2 N 
; bedeckt bedeckt heiter 
Wärme der Oder ＋ 900 . 


Jaeder Hand 


[1587] Das Theaterweſen. 


Unlängſt machte der Schauſpiel-Unternehmer Hr. Keller dem Publikum in Görlitz bekannt, 
daß es ihm gelungen ſei, die Kunſt in Schlefien auf einen höheren Standpunkt zu bringen, und 
nun in derſelben Art auch die Lauſitz beglücken wolle. Es wäre bemerkenswerther geweſen, 
wenn Hr. Keller ſeine Sed ſobald ſie nicht an einen bekannten Tabak erinnern fell auf 
welchen geſchrieben ſteht „er lobt ſich von ſelbſt“, mit Anführung derjenigen Verbeſſerungen be⸗ 
legt hätte, womit er die Kunſt bereichert, denn im Gegenſatz zu ſeiner Behauptung müſſen wir 
leider bekennen, daß die dramatiſche Kunſt in Schleſten, mit Auenahme weniger ſtrebſamen Ge⸗ 
ſellſchaften noch ſehr im Argen liegt. Eine der trifftigſten Gründe hierzu mag wohl fein, daß 
eine ſo große Anzahl von kleinen herumziehenden Schauſpiel⸗Geſellſchaften in Schleſten exiſtiren. 
Sogar die Dörfer bleiben nicht mehr frei von dieſer Art Kunſtgenüſſen. Es iſt klar, daß bei 
ſolchen, den Zigeunerbanden oft nicht unähnlichen Truppen, fi nur ſelten ein ordentlicher Schau⸗ 
ſpieler befindet; man kann ſolche Unternehmen meiſt nur als ein offenes Aſyl für lüderliches 
Geſindel, welches die Arbeit ſcheut, betrachten. Schulden machen, unzüchtiger Lebenswandel it 
an der Tagesordnung, ſelbſt Betrügereien fallen vor, wie jüngſt in einer Stadt Oberſchleſtens, 
in Bezug der daſelbſt ejammelten Abonnementgelder. Es wäre wohl ſehr wünſchenswerth, wenn 
die Behoͤrden davon Kenntniß nebmen möchten, damit dergleichen Unfug in Zukunſt aufhörte, 

Auch die jetzt überall überhandnehmende Sucht, „Liebhabertheater zu ſpielen,“ wie der allge⸗ 
meine provinzielle Ausdruck dafür iſt, verdient eine ich beſondere Beachtung. Unter dem Vor⸗ 
wande, ſich zu amüſiren, knüpfen ſich nicht jelten ſolche Amüſements an, die ſchon häufig mit 
dem häuslichen Glück ganzer Familien ein trauriges Ende gefunden haben. Beiſpiele wollen 
wir unterlaſſen hier ausuffbren, obgleich wir fie in petto haben, nur wünſchen wir die Aufmerk- 
ſamkeit der Behörden darauf zu lenken. ! 

Doch das Theater bleibt wohl das Letzte, was von den Behörden in näheren Betracht ger 
zogen wird. Die von dem früheren Miniſter v. Ladenberg begonnenen Arbeiten ſcheinen wich⸗ 
ligeren Geſchäften Platz gemacht zu haben, und jo wird das deutſche Theaterweſen, welches auch 
in politiſcher Beziehung eine der wichtigſten und jedenfalls eine der erfolgreichſten Anſtalt allge⸗ 
meiner 1 ſein könnte, vergeblich auf feinen Meſſias warten. 

geſelle Hat 9 Rechte dem Meiſter 2 enüber und 
Theater in der Provinz exiſtiren e Geſetze. Heute geht ein Wauſpielet de trektor durch, und 
engagirt ſich bei dem nächſten Theater, gleichviel ob dadurch die Exiſtenz der übrigen Miglieder 
und das ganze Unternehmen ruinirt iſt — morgen macht ein Direktor bankerott und beginnt im 
nächſten Orte nach Verlauf weniger Wochen aufs Neue wieder, wie es bei uns in Schleften nicht ſelten 
vorkommt. Richterliche Hülfe iſt in den meiſten Fällen nicht zu erlangen und ewöhnlich gan 
fruchtlos. Daß auch ſelbſt große Theater von ſolchen Ereigniſſen nicht Frege en ſind, bedar 
keiner nähern Bezeichnung. Wann wird Licht in dieſes Chaos dringen! 9, 


bega Tapezirblei 
um Ausſchlagen von feuchten Wänden in Zimmern oder Sälen, desgleichen zum Belleiden der 
Selen ſeuchter Wandſchränke, gls untrügliches Mittel gegen hervordringende Feuchtigkeit, 
Schimmel od 18 wämme, e e 
n Ble waar it E. F. Ohle“s Erben in Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


1.83858) -Q 5 Neltpſerb, mecklen 1 [8850] han Dır. 
waste, Date, 5 Bub 9 Sell ge, an Friſche Faſanen, 
fehlerfrei, komplett geritten, ſteht d. Paar geſpickt 1 Rtl. 10 Sgr., friſches Roth. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39 zu ver | wild von Vorderkeulen, d. 775 2 Sgr., empfieblt: 


Aragetebrt — bei dem 


kaufen. Wildhändler R. Koch, Ring 9, im Keller. 
Börſenberichte. N 
Breslau, 21. Oktober. Geld⸗ und Fonde⸗Courſe. Holländiſche Rand. 


Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% 
108 % Gld. Polniſche Bank-Billets 94% Br. 2 
lige Staats⸗Anleihe 5 103% Br. Neue Preußiſche Anleihe 474 
Scheine 3% * 88% Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 
reslauer Stadt⸗Obligationen 4% 99% Gld. 


Br. Friedrich or 113 4 
Deſſerten iche Banknoten Ai \ 8 Bee 
4 102% Gl. Staatz. Schu 
Ae Lünette Anlheile 

te» anti 
155: Obligationen 404 Obligationen 


— — 


44% 102 Glo., dto. 4% — — Breslauer Gerechtigkeits, — Groß- 
herzoglich Poſener Pfandbrieſe 103 Br., neue 34% 98% 975 Schleſiſche Pfandbriefe a 
1000 Rthlr. 34% 96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 105% Br., Litt, B. 4% 102% Br., 


3% 95 „ Gl. Rentenbrieſe 99% Br. Alte polniſche Pfandbrieſe A% 94% Br., neue 94% Br. 
Peine Partial⸗Obli — 5 7 300 Fl. 4 — 12 Polniſch dach 70,1830 . 1 


Polniſche Anleihe 1835 1 500 Fl. — — Paolniſche Anleihe dito a — 
. n r 4 1. ART 8885 sa 1 1 Fl. El 4 a n · 

en: reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 74 r., 3 erſchleſiſche 
Bit, A. 34% 133 Gld., 1% B. 3% % Al Priorität 4% 98 Br. Krall, Sock 


| leſiſch⸗Märk. 5 
er, Priorität 4% 
Reise 8 10 & Koh 

4 r. i «Säle 

5 Slargers 392 n 


92% Gl., Priorität 
Ser. III. 103 Br. 
Köln⸗Min⸗ 
% 


ſchleſiſche 4 78%, Br., Priorität 4x — 
Ag — Priorität Ser. I. u. II. 44% 1 
Wilbelmobahn (Koſel-Oderberger) 4 u 

dener 34% Priorität 5% II. Emiss, 
Friedrich- Wilhelmg⸗Nordbahn 4% 33% Br. Poſen⸗ - 
Berlin, 20. Oktober. Die Börfe hatte heute ein feftes und beruhigtes Anfepen und für 
die meiſten Effekten, namentlich für Pofedam Mage unser, Rheiniſche, Köln⸗Mindener und 
Stettiner Eiſendahn-Aktien zeigte ſich zu ſteigenden Courſen vieſſeltige Kaufluſt. a 


— 


— — — — 


Eiſenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden 34% „106% a , bez. Priorität 4 102 
Gld., Priorität 5% 103% Br. Saaten Obe eiche 4% 1 2 bez., Priorität 4% 86 925 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbähn 4% 33% Br., 33 Gld., Priorität % 100 Br. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche 3½ 2° 927% bez., Priorität 4% 97% bez., 4 N 101 bez., Priorität 5% Serie III. 
102% Br., Priorität Serle IV. 5 103 dez. Niederſchleſtſch.Märkiſche Zweigvahn 4 81 
Br., Priorität 44% — Obberſchleſiſche Litt. A. 34% 183 * 4 bez., Litt. B. 3 & 
120% bez. Rhelülſche 61% K 62% bez. Geld und Fond Courſe. Freiwillige Staats 


Anleihe 5% 103 bez. und Br. Staals⸗Anleihe 1850 444% 103 bez. Staats. Schuld- Scheine 


887% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — oſener Pfandbrieſe 4% 103 Gld., 3% 
93% Br. Preußiſche Ban Anſheil⸗ Scheine 96 Gib. Polniſgs Pfandbrieſe alte 4 94, 13 
und GM, neue 4% 94%, bez. und Gld. Polnische Parkial⸗Obligatlonen a 500 Fl. 4 84 


Gld., “ 300 Fl. 144% Br. 

Wien, 20, Okto ver. Bei unbelebtem Geſchäſt war die Börſe in zinstragenden Fonds 
zum Theil etwag matter, doch erholten ſich 5%, bis 91 gemacht zur Notiz. Neues Anlehen 
sub, K. Certi, 91% bis , in St. 91% bis 4, in 5. H bis „4; Loose von 1834 und 
lombardiſche Aulehen beliebter, alte Staatsihuld um 2 böher gef agt. Nordbahnaktien zur 
1% böhern Notiz begehrt und ſeſt. Kompianten und Wechſel haben fich durch Remboursordres 
um 4 böber geſtelt. Der Umſatz beſchränk 1425 7 

5% Metalliques 920 A §1 , Nordbahn 142% ; Hamburg 2 Monat 181% Lon 
don 3 Monat 12. 14.; Silber 22%. N ö \ 


Druck von Graß, Barth u. Comp. ( Friedrich) in Breslau. 
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